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EINLEITUNG. 


V  on  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  Handelsminister  zum  Juror 
und  Berichterstatter  für  die  Weltausstellung  in  Philadelphia  1876 
über  „Kurzwaaren”  (nach  der  von  der  Generaldirection  in 
Philadelphia  festgesetzten  Classification  in  der  „Gruppe  X”) 
ernannt,  habe  ich  bei  der  Durchführung  der  mir  durch  Ueber- 
tragung  der  ersteren  Function  überwiesenen  Aufgabe  sämmt- 
liche  Classen  dieser  Gruppe  in  den  Kreis  meiner  Arbeiten  als 
Juror  gezogen.  Eine,  allen  Anforderungen  vollkommen  ent¬ 
sprechende  Classification  der  Industrien  und  Gewerbe  besitzt 
noch  kein  Land,  und  ich  mache  daher  der  Generaldirection 
in  Philadelphia  keinen  Vorwurf  daraus,  dass  das  von  ihr  auf- 
gestellte  „System  of  Classification”  einer  strengen  Systematik 
entbehrte.  Da  jedoch  in  der  zehnten  Gruppe  dieses  Systems  die 
heterogensten  Artikel  zusammengeworfen  waren,  und  es  wohl  kei¬ 
nen  Fachmann  gibt,  der  im  Stande  wäre,  über  jeden  einzelnen 
dieser  Gegenstände  in  sachgemässer,  die  heimischen  Industriellen 
und  Gewerbetreibenden  belehrender  Weise  zu  berichten,  be¬ 
schränke  ich  mich  darauf,  im  Nachstehenden  meine,  sowohl  in 
der  Ausstellung  als  auch  bei  der  Bereisung  der  Vereinigten 
Staaten  gemachten  Wahrnehmungen  betreffs  jener  Artikel  nieder¬ 
zulegen,  welche  meinem  Berufskreise  nicht  gar  zu  entfernt  liegen. 

Der  Besprechung  der  einzelnen  Industriezweige,  bei  welchen 
ich  hauptsächlich  die  mercantile  Bedeutung  derselben  für  den 
österreichischen  Exporthandel  nach  Amerika  im  Auge  habe, 
schicke  ich  nachstehend  einige  Tabellen  voraus,  welche  dem  Leser 
ein  Bild  geben  sollen  von  dem  Umfange  und  der  Bewegung,  welche 
in  den  letzten  Jahren  Oesterreichs  Ausfuhrhandel  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  in  den,  von  mir  der  Berichterstattung  zu  unter- 
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ziehenden  Artikeln  genommen  hat.  Ich  verdanke  die  in  den 
nachstehenden  Zusammenstellungen  enthaltenen  Zahlenangaben 
der  Güte  des  statistischen  Bureaus  in  Washington  und  dem  Ent¬ 
gegenkommen  der  in  Oesterreich  bestehenden  amerikanischen 
Consulate. 

Nach  den  mir  von  Mr.  Edw.  Young,  dem  Chef  des  sta¬ 
tistischen  Bureaus  in  Washington,  zugesendeten  Ausweisen  be¬ 
wegte  sich  in  den  Jahren  1868  bis  1875  Oesterreichs  directer 
Export  (über  Triest)  nach  den  Vereinigten  Staaten  innerhalb  der 
nachstehend  bezifferten  Grenzen : 


.Jahr 

Knöpfe  aller 
Art 

Kurzwaaren 

Leder- 
hand schuhe 

Andere 

Lederwaaren 

Gesammtexport 

Oesterreichs 
nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten 
über  Triest. 

Wertli  in  Dollars 

c  ii  r  r  e  n  c  y 

1868 

1.619 

22.351 

2.703 

2.345 

624.507 

1869 

2.312 

11.544 

523 

288 

975.638 

1870 

1.861 

5.715 

— 

843 

371.409 

1871 

25 

2.583 

— 

— - 

944.028 

1872 

26 

4.179 

956 

746 

1,012.066 

1873 

4.179 

4.972 

— 

7.295 

781.402 

1874 

1.554 

12.048 

25 

1.450 

488.642 

1875 

3.020 

7.979 

10 

1.063 

668.858 

Wie  aus  dieser  Tabelle  ersichtlich,  ist  in  den  angeführten 
Artikeln  der  österreichische  Export  über  Triest  ein  ganz  un¬ 
bedeutender,  wie  überhaupt  der  ganze  Handel  nach  Amerika,  der 
durch  österreichische  Häfen  vermittelt' wird,  kaum  nennenswerth 
ist,  eine  Thatsacke,  die  ich  mit  Bedauern  erwähne. 

Nach  den  mir  von  den  betreffenden  amerikanischen  Con- 
sulaten  mit  auerkennenswerther  Bereitwilligkeit  gemachten  Mit¬ 
theilungen  ist  der  Export  an  Ivurzwaaren  in  den  Consularbezirken 
Wien,  Brünn,  Prag  nach  den  Vereinigten  Staaten  während  der 
Jahre  1870  bis  1875  mit  den  nachstehend  eingesetzten  Summen  zu 
bewertken : 


EINLEITUNG. 
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Ich  unterlasse  es,  mich  hier  in  allgemeine,  akademische  Er 
örterungen  einzulassen  über  die  aus  dieser  Tabelle  herauszu¬ 
lesende  Thatsache,  dass  in  den  darin  benannten  Artikeln  der  Ex¬ 
port  Oesterreichs  nach  Amerika,  welcher  sich  von  1870  bis  1872 
von  6’2  auf  9'4  Millionen  Gulden  gesteigert  hatte,  seit  diesem 
letzteren  Jahre  bis  auf  4-8  Millionen  Gulden,  also  um  beinahe 
49  Procent  gesunken  ist,  und  behalte  mir  vor,  die  einschlägigen 
mercantilen  Verhältnisse  jedes  einzelnen,  der  Berichterstattung  zu 
unterziehenden  Artikels  vor  der  Besprechung  der  davon  ausge¬ 
stellten  Objecte  zu  behandeln. 

Bei  dem  Berichte  über  das  von  den  einzelnen  Ländern  Aus¬ 
gestellte  lasse  ich  jene  Staaten  unerwähnt,  welche  in  dem  betref¬ 
fenden  Artikel  unbedeutend  oder  gar  nichts  ausgestellt  haben. 


FERTIGE  KLEIDER. 


Von  diesem  Artikel  wurde  seit  den  letzten  zehn  Jahren  aus 
Oesterreich  nichts  nach  den  Vereinigten  Staaten  exportirt.  Es 
dürfte  auch  für  die  Zukunft,  trotz  der  billigen  Preise,  welche  die 
österreichischen  En  gros-Fabriken  dafür  notiren,  ein  Export  nach 
den  Vereinigten  Staaten  nicht  gut  möglich  sein.  Abgesehen  von 
dem  immensen  Eingangszolle  der  Vereinigten  Staaten*)  ist  ein 
Hauptgrund,  wesshalb  ich  einem  Exporte  von  fertigen  Kleidern 
nach  den  Vereinigten  Staaten  keinen  Erfolg  verspreche,  der,  dass 
Schnitt  und  Form,  sowie  das  Wesen  sich  zu  tragen,  ganz  anders 
sind,  als  in  Oesterreich;  dass  bei  billigen  Kleidern  der  Zoll  es 
unmöglich  macht,  die  amerikanische  Concurrenz  aufzunehmen, 
während  feinere  Kleider  in  den  Vereinigten  Staaten  fertig  nicht 
gekauft  werden,  da  die  vermögendere  Classe  der  Amerikaner  dies 
nicht  für  „fashionable”  hält  und  sich  die  Kleider  nur  auf  Bestellung 
anfertigen  lässt. 

WIRKWAAREN.**) 

Die  Industrie  in  diesem  Artikel  ist  in  den  Vereinigten  Staaten 
bereits  so  vorgeschritten,  dass  kaum  mehr  die  sächsischen  Wirk- 
waaren  mit  Erfolg  nach  Amerika  geschickt  werden  können. 


MILITÄR-EQUIPIRUNG  UND  KIRCHLICHE  GEWÄNDER. 

Angesichts  des  sehr  geringen  Bedarfes  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  an  Militär-Equipirungs-Artikeln  kann  von 


*)  Pro  Pfund  50  Cents  und  ausserdem  noch  40  Procent  vom  Werthe. 

**)  Eingangszoll  in  den  Vereinigten  Staaten:  pro  Pfund  20  Cents  und 
35  Procent,  bis  50  Cents  pro  Pfund  und  35  Procent  des  Werthes, 
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einem  Exporte  unsererseits  wohl  kaum  die  Rede  sein.  Günstigere 
Chancen  ergeben  sich  für  kirchliche  Gewänder;  doch  ist  nicht 
zu  übersehen,  dass  der  Bedarf  in  Folge  des  geringen  Procent- 
antheiles  der  katholischen  Bevölkerung  an  der  Gesammtbevöl- 
kerung  wohl  nur  ein  sehr  beschränkter  sein  kann. 

WASSERDICHTE  STOFFE  UND  ANZÜGE 

(sogenannte  Water  proofs). 

In  diesem  Industriezweige  ist  die  Fabrikation  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  derart  vorgeschritten  und  die  Leistungsfähigkeit 
eine  so  grossartige,  dass  wohl  in  Oesterreich  noch  durch  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  an  ein  Exportgeschäft  in  diesem  Artikel 
nach  den  Vereinigten  Staaten  nicht  gedacht  werden  kann. 

HANDSCHUHE. 

Der  Import  von  europäischen  Handschuhen  nach  Amerika 
ist  sehr  bedeutend,  und  heute,  obwohl  die  Anfänge  zur  Fabri¬ 
kation  in  Amerika  schon  gelegt  sind,  wird  doch  noch  das  grösste 
Quantum  des  Bedarfs  von  Europa  bezogen.  Wie  aus  den  vor¬ 
stehenden  Tabellen  ersichtlich  ist,  war  unser  Export  namentlich 
in  den  Jahren  1871  bis  1872  sehr  beträchtlich.  Leider  hat  es  sich 
ein  Theil  der  Industriellen  dieser  Branche  nur  selbst  zuzuschreiben, 
wenn  der  österreichische  Artikel  so  rapid  im  amerikanischen 
Consum  abgenommen  hat,  dass  beispielsweise  der  Betrag  des 
jährlichen  Exportes  vom  Jahre  1872  auf  das  Jahr  1875  von 
880.063  fl.  auf  312.157  fl.,  also  um  36  Procent  gesunken  ist. 
W  ie  bekannt,  verarbeiten  Frankreich,  Belgien,  in  neuester  Zeit 
Luxemburg  in  Ziegenleder  ganz  nennenswerthe  Quantitäten  und 
werden  dieselben  mit  Vorliebe,  wenn  'auch  zu  theuereren  Preisen, 
bezogen. 

Oesterreich,  das  nun  eine  Specialität  in  der  Erzeugung  von 
Handschuhen  aus  Lammleder  aufzuweisen  hat,  könnte  mit  Sicher¬ 
heit  auf  grösseren  Export  rechnen,  wenn  sich  die  Fabrikation 
auf  durchwegs  solider  Basis  bewegte;  wenn  namentlich  Schnitt, 
Farbe,  Festigkeit  und  Sauberkeit  der  Naht,  mit  einem  Worte, 
alle  Vorschriften,  die  der  Besteller  macht,  genau  eingehalten 


HANDSCHUHE. 
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würden.  Bedauerlicher  Weise  haben  die  grössten  Importeure 
dieses  Artikels  in  Oesterreich  schon  öfters  die  betrübende  Wahr¬ 
nehmung  machen  müssen,  dass  bei  fortgesetzten  Ordres  die 
Qualität  immer  leichter  und  leichter  wurde,  und  da  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  der  Zoll  für  gute  wie  für  schlechte  Waare  der 
gleiche,  nämlich  50  Procent  ist,  so  zieht  der  Importeur,  wenn 
er  sich  auch  nur  ein  einzigesmal  getäuscht  sah,  vor,  künftighin 
lieber  das  theuerere,  aber  solidere  Fabrikat  zu  beziehen. 

Oesterreich.  Die  österreichische  Handschuhausstellung  führte 
dreierlei  verschiedene  Fabrikationsweisen  vor,  und  zwar  möchte 
ich  dieselben  in  die  speciell  Wiener,  Prager  und  in  die  unga¬ 
rische  eintheilen.  Es  kann  nicht  geleugnet  werden  ,  dass  die 
Handschuh-Fabrikation  in  Prag  in  den  letzten  Jahren  grosse 
Fortschritte  gemacht  hat,  und  zwar  namentlich  dadurch,  dass 
sämmtliche  Fabrikanten,  wie  es  den  Anschein  hat,  nach  dem 
gleichen  Principe  arbeiten,  in  Folge  dessen  sich  der  Prager 
Handschuh  als  solcher  rasch  überall  einbürgert.  Er  mag  dem 
Wiener  Handschuh  an  Ausführung  der  Details  vielleicht  nach¬ 
stehen,  der  Schnitt  und  die  gleiche  Naht  hingegen  werden  bei 
ihm  vorgezogen.  Die  Sortimente  von  Wiener  Handschuhen 
zeichnen  sich  namentlich  durch  Farbenreichthum  aus,  während 
die  Naht  manchmal  viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  Es  dürfte  der 
Grund  hievon,  meiner  Ansicht  nach,  darin  zu  suchen  sein,  dass 
die  meisten  Fabrikanten  ausser  Haus,  ja  sogar  ausserhalb  Wiens 
nähen  lassen  und  dadurch  nicht  imStande  sind,  das  Nähen  so  zu 
überwachen,  wie  dies  bei  Hausarbeit  möglich  ist.  Die  Handschuh- 
Erzeugung  in  Oesterreich  könnte  an  Ausdehnung  gewinnen, 
wenn  die  Fabrikanten  dieselbe  durch  Einführung  der  Arbeits- 
theilung,  welche  in  Frankreich  schon  seit  Langem  mit  bestem 
Erfolge  durchgeführt  ist,  verbessern  würden.  Indem  jeder  Ar¬ 
beiter  immer  die  nämlichen  Theile  des  Ganzen  macht,  wird 
seine  Leistungsfähigkeit  gewinnen ,  erwirbt  er  eine  grössere 
Fertigkeit,  und  der  Handschuh  selbst  wird  durch  grössere  Vollen¬ 
dung  der  einzelnen  Theile  ein  vollkommeneres,  preiswürdigeres 
Fabrikat.  Die  leichteren  Arbeiten  können  bei  der  Durchführung 
der  Arbeitstheilung  Frauenhände  besorgen,  wodurch  nicht  nur 
der  weiblichen  Thätigkeit  ein  lohnendes  Feld  eröffnet  wird,  son¬ 
dern  sich  auch  die  Fabricationskosten  verringern. 
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Einzelne  Handschuhfabrikanten ,  welche  sich  in  neuester 
Zeit  im  nord-  und  südwestlichen  Theile  Ungarns  etablirt  haben, 
führten  in  Philadelphia  ganz  annehmbares  Erzeugniss  vor  und 
waren  namentlich  sehr  schön  gearbeitete  Ziegenleder-  und  Winter¬ 
handschuhe  ausgestellt. 

Belgien.  Von  den  belgischen  Ausstellern  ist  blos  Leon 
Level  in  Brüssel  zu  nennen.  Derselbe  stellte  Ziegenlederhand¬ 
schuhe  in  der  zur  Genüge  gekannten  Manier  aus.  Dieselben 
haben  gegenüber  den  französischen  Handschuhen  den  V ortheil  der 
Billigkeit  voraus.  Sie  kosten  zu  zwei  Knöpfen  30  Francs,  zu  drei 
Knöpfen  33  Francs,  zu  vier  Knöpfen  36  Francs  pro  Dutzend; 
sie  sind  aus  vorzüglichem  Material,  sind  nett  gearbeitet  und  haben 
einen  Schnitt,  der  dem  Pariser  nicht  nachsteht. 

Deutschland.  Eine  sehr  wesentliche,  ja  gefährliche  Concur- 
renz  in  der  Handschuhfabrikation  macht  uns  Deutschland.  Dort 
etabliren  sich  nach  und  nach  ganz  bedeutende  Handschuhfabriken, 
die  den  Artikel  fabriksweise  erzeugen.  Um  ein  Beispiel  anzu¬ 
führen,  bemerke  ich,  dass  die  Fabrik  von  J.  L.  Rann  in  ge  r  & 
Söhne  in  Altenburg  2400  Arbeiter  beschäftigt.  Eine  mit  Dampf 
betriebene  eigene  Gärberei  erzeugt  jährlich  300.000  gegärbte  Felle. 
Die  Färberei  bearbeitet  jährlich  250.000  Felle,  und  mit  der 
eigentlichen  Ausfertigung  der  über  die  ganze  Erde  gehenden 
Handschuhe  sind  2000  Arbeiter  beschäftigt.  Erwähnenswerth 
dürfte  sein,  dass  für  die  Arbeiter  Versicherungs-,  Vorschuss- 
und  Sparvereine ,  sowie  Schulen  errichtet  wurden.  Diese 
Firma  erzeugt  aber  ein  Paar  Handschuhe  wie  das  andere,  erzielt 
bei  ihrer  Lederfärberei  einen  ungemeinen  Farbenreichthum,  die 
Handschuhe  haben  guten  Schnitt  und  gute  Naht,  mit  Einem 
Worte,  ihr  Fabricat  macht  den  Eindruck  einer  soliden  Waare. 
Ausserdem  sind  aber  eine  Reihe  neuerer,  jüngerer  Fabrikanten 
zu  nennen,  die  alle  ganz  schön  arbeiten ;  besonders  zu  erwähnen 
sind  Krebs  in  Regensburg  und  D.  Jeitteles  in  Esslingen. 
Deren  Preise  variiren  für  Damenhandschuhe  zu  zwei  Knöpfen 
zwischen  28  und  30  Mark  pro  Dutzend,  es  hat  somit  das  österrei¬ 
chische  Fabricat  jedenfalls  noch  den  Vortheil  der  Billigkeit.  Nicht 
übersehen  darf  ich  die  gewirkten  Handschuhe  sowohl  in  Zwirn 
als  Seide,  ferner  die  Kutschirhandschuhe  mit  Leder  besetzt  und 
Buckskin-Handschuhe  von  Heinrich  Gulden  in  Chemnitz. 
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Frankreich  steht  mit  seiner  seit  Jahrzehnten  bekannten  Hand¬ 
schuh-Industrie  gross  da  *)  und  waren  in  Philadelphia  so  ziemlich 
alle  grösseren  Erzeuger  vertreten.  Die  Firmen  Jouvin  &  Co., 
Xavier  Jouvin  und  D.  Jugla  in  Paris  sind  von  früheren 
Ausstellungen  zur  Genüge  bekannt.  Denselben  hat  sich  als  jün¬ 
gerer  Fabrikant  Eugene  Berr  in  Paris  angeschlossen  ,  und 
arbeiten  so  ziemlich  Alle  die  gleiche  Qualität  Waare.  Die  erst¬ 
genannte  Firma  geniesst  in  Amerika  einen  solchen  Ruf,  dass  für 
alle  Handschuhe,  welche  unter  ihrer  Firma  in  den  Verkehr  kom¬ 
men,  mehr  gezahlt  wird,  als  für  Handschuhe  anderer  Firmen. 

Ital  iens  Handschuh-Industrie  fordert  zu  reiflichem  Nach¬ 
denken  auf.  Neapel  z.  B.  bringt  Handschuhe  aus  ganz  vorzüg¬ 
lichem  Leder  zu  staunenerregend  billigen  Preisen  in  den  Ver¬ 
kehr.  Handschuhe  zu  zwei  Knöpfen  kosten  zwischen  20  bis  24 
Lire  per  Dutzend.  Der  nennenswertheste  Aussteller  war  Eduardo 
Bossi  aus  Neapel.  Die  italienische  Concurrenz  in  der  Handschuh- 
Fabrikation  ist  von  Oesterreich  sehr  zu  fürchten,  der  Arbeits¬ 
lohn  ist  in  Italien  sehr  niedrig,  der  italienische  Fabrikant  adop- 
tirt  in  der  Regel  sehr  rasch  jede  .Neuerung,  welche  in  der 
Fabrikation  einen  Vortheil  erhoffen  lässt,  hauptsächlich  aber 
kommt  ihm  der  Umstand  zu  Nutze,  dass  Italien  selbst  sehr  viel 
gutes  Handschuhleder  billig  producirt. 

Luxemburg  besitzt  Frankreich  gegenüber  den  grossen  Vor¬ 
theil  des  billigeren  Arbeitslohnes,  die  dort  etablirten  Handschuh- 
Fabriken,  welche  stets  eine  Gärberei  mitverbinden ,  arbeiten  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  en  gros.  Die  Handschuh-Industrie  des 
kleinen  Luxemburg  gibt  daher  selbst  jener  hochentwickelten  des 
grossen  Frankreich  so  Manches  zu  erwägen.  Die  bedeutendste 
Fabrik  ist  Aug.  Charles  &  Co.  in  Luxemburg,  nicht  minder 
bedeutend  sind  Gebrüder  Mayer,  gleichfalls  in  Luxemburg. 

Portugals  Handschuh-Fabrication  steht  auf  einer  sehr  ent¬ 
wickelten  Stufe  und  sind  die  namhaftesten  Fabriken  George 
in  Lissabon,  Bern.  Ant.  Da  Silva  in  Lissabon,  die  Compania 
Lu varia  in  Oporto.  Alle  arbeiten  so  ziemlich  im  gleichen 
Style,  theilweise  Ziegen-,  theilweise  Lammleder,  liefern  wahrhaft 

*)  Die  jährliche  Production  Frankreichs  an  Lederhandschuhen  wird  auf 
circa  70  Millionen  Francs  geschätzt  —  gewiss  ein  Beweis  für  die  commercielle 
Wichtigkeit  dieses  Artikels ! 


12 


KURZ  W  AAREN- INDUSTRIE. 


vorzüglich  hergestellte  Waare  und  ebenfalls  zu  sehr  billigen 
Preisen.  Der  gangbare  Zwei-Knopf-Damenhandschuh  stellt  sich 
im  Durchschnitte  zwischen  24  undL28  Francs  pro  Dutzend.  Ab¬ 
gesehen  davon,  dass  österreichischerseits  an  einen  Export  nach 
diesem  Lande  nicht  zu  denken  ist,  wird  uns  Portugal  sogar  nach 
und  nach  auf  allen  Märkten  grosse  Concurrenz  machen,  da  sich 
die  Fabrikanten  auf  den  Export  einrichten. 

Russland,  das  sich  bisher  mit  der  Handschuhfabrikation 
nicht  sehr  befasste,  hatte  einen  Aussteller,  der  leistungsfähig  zu 
werden  verspricht;  die  Handschuhe  von  Sarda  succ.  Boyer 
in  Petersburg  zeichnen  sich  durch  sehr  feine  Arbeit  und  vor¬ 
zügliche  Naht  aus. 

Schweden  erzeugt  sowohl  in  Lamm-  als  Ziegenhandschuhen 
sehr  schöne,  preiswürdige  Waare.  Ich  fürchte,  dass  uns  mit 
ersteren  erfolgreich  Concurrenz  gemacht  werden  wird.  Die  be¬ 
deutendsten  Aussteller  waren  Jacobson  &  Anderson  in  Malmö 
und  G.  Swedmark  in  Malmö. 

Auch  in  Spanien  regt  sich  die  Handschuhfabrikation  sehr 
bedeutend  und  gute  Ziegenlederhandschuhe  (zwei  Knöpfe)  zu 
24  Francs  pro  Dutzend  sind  bei  Filipe  Stainpa  in  Valladolid 
und  bei  Gel  ly  Herrn  an  os  &  Co.  in  Sevilla  zu  haben;  die  Qua¬ 
lität  steht  der  portugiesischen  nicht  nach. 

Ein  Franzose,  A.  Cusset  hat  in  Mexiko  eine  ziemlich 
grosse  Handschuhfabrik  etablirt,  derselben  eine  Gärberei  angefügt 
und  erzeugt  eine  verhältnissmässig  gute  Waare.  Natürlich  steckt 
die  Industrie  noch  in  den  Kinderschuhen,  kann  weder  in  der 
darbe,  noch  in  Bezug  auf  die  Naht  dem  europäischen  Erzeug¬ 
nisse  nahe  kommen,  der  Schnitt  jedoch  ist  gut  und  das  ganze 
Fabrikat  viel  billiger,  als  sich  importirte  Waare  stellt.  Auch 
besitzen  die  Mexikaner  so  viel  Patriotismus,  dass,  wie  mir  der 
mexikanische  Commissär  erklärte,  er  hofft,  es  werde  binnen  Jahr 
und  Tag  kein  Paar  fremder  Handschuhe  mehr  nach  Mexiko 
importirt  werden. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Wie  zur  Genüge  bekannt, 
besteht  der  Consum  an  Handschuhen  beinahe  ausschliesslich  aus 
solchen  für  Damen.  Es  ist  eben  Gebrauch,  dass  Herren  weder 
\\  inter  noch  Sommer  auf  der  Gasse  Glacehandschuhe  tragen, 
sondern  nur  bei  Soireen  und  Besuchen  sich  derselben  bedienen. 
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Im  amerikanischen  Departement  waren  die  Aussteller  von  Hand¬ 
schuhen  wohl  ziemlich  spärlich,  dessenungeachtet  konnte  man  daraus 
ersehen,  dass  dieser  Industriezweig  binnen  wenigen  Jahren  festen  Fuss 
gefasst  haben  wird.  Die  Anfänge  zur  Fabrikation  sind  gemacht, 
und  habe  ich  leider  bemerken  müssen,  dass  bereits  grosse  Par¬ 
tien  gefärbten  Leders  für  die  Handschuhfabrikation  verlangt 
werden  und  dass  der  Export  in  diesem  Halbfabrikate  von  Jahr 
zu  Jahr  zunimmt.  Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  ich 
einen  österreichischen  Fabrikanten,  der  in  Wien  nicht  reussiren 
konnte,  in  Amerika  in  einer  Handschuhfabrik  gut  angestellt 
traf.  Die  Fabrikation  geschieht  in  Amerika  immer  nach  den 
neuesten  und  sich  am  besten  bewährenden  Systemen,  und  da, 
namentlich  was  Maschinennaht  anbelangt,  das  Land  bekannter- 
massen  dem  Continente  voraus  ist,  so  dürfte  in  einigen  Jahren 
der  europäische  Export  einer  sehr  scharfen  Concurrenz  zu  be¬ 
gegnen  haben. 

Hegle  Fortune  in  New-York,  New-York,  ein  geborner  Fran¬ 
zose,  der  auch  in  Paris  etablirt  ist,  erzeugt  namentlich  Ziegenleder¬ 
handschuhe,  die  sich  allerdings  heute  noch  nicht  mit  dem  fran¬ 
zösischen  Erzeugnisse  in  eine  Parallele  stellen  lassen;  hingegen 
habe  ich  die  Bemerkung  gemacht,  dass  schwere  Wintei’liand- 
schuhe  in  ganz  ausgezeichneter  Qualität  und  Perfection,  sowohl 
was  Reichhaltigkeit  der  Gattung,  als  Feinheit  in  Ausführung  und 
Geschmack  anbelangt,  ausgestellt  waren,  sowie  sich  z.  B.  sehr 
auszeichnen  die  Buckskin-Handschuhe  von  Daniel  Hays  in 
Gloversville,  New-York,  John  C.  Hutchinson  in  Johnstown, 
New-York,  und  W.  S.  &  M.  S.  Northrup  in  Johnstown,  New- 
York.  —  Ein  ganz  eigentümlicher  Handschuh  ist  der  bei  uns  wohl 
nicht  zu  verwendende  „husking  glove”,  ein  Handschuh,  der  in 
Amerika,  wo  die  türkische  Maisstaude  meistens  Manneshöhe  über¬ 
steigt,  zum  Pflücken  des  Maises  verwendet  wird  und  der  auf  der 
Innenseite  der  rechten  Flandfläche  Eisenbeschläge  mit  scharfen 
Spitzen  besitzt,  welche  die  Staude  beim  Abbrechen  festhalten 
helfen,  sowie  die  Innenseite  des  linken  Handschuhes  zum  gleichen 
Belmfe  mit  kleinen  Eisennägeln  versehen  ist.  Mir  selbst  hat  der 
Handschuh  den  Eindruck  gemacht,  als  ob  er  höchst  unpraktisch 
wäre,  da  mir  ein  Arbeiter  mit  Handschuhen  etwas  schwer  be¬ 
weglich  erscheint;  die  amerikanischen  Collegen  bemerkten  mir 
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jedoch,  dass  der  Arbeiter  seit  der  Erfindung  dieser  Handschuhe 
fast  um  die  Hälfte  mehr  leiste,  als  er  vor  derselben  geleistet 
hatte. 

PUTZWAAREN. 

ln  diese  Classe  waren  Damenputz-Gegenstände  eingereiht. 
Der  grösste  Theil  des  davon  in  den  Vereinigten  Staaten  Ver¬ 
brauchten  wird  auch  in  Amerika  erzeugt  und  nur  sehr  wenig 
aus  Frankreich  importirt.  Da  sich  die  österreichische  Industrie 
nicht  sonderlich  auf  diesen  Zweig  verlegt  itnd  auch  das  davon 
ausgestellt  Gewesene  nicht  zur  Besprechung  auffordert,  beschränke 
ich  mich  auf  vorstehende  Bemerkung. 

KÜNSTLICHE  BLUMEN/) 

* 

Der  Bedaif  von  künstlichen  Blumen  ist  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  wesentlicher  Bedeutung.  Der  Bezug  geschieht  grössten- 
theils  aus  Frankreich;  Oesterreich  war  es  nur  1870  bis  1871 
gegönnt,  in  diesem  Artikel  nach  Amerika  ziemlich  bedeutende 
Geschäfte  zu  machen,  während  nämlich  Paris  eingeschlossen  war. 
Es  ist  höchst  beklagenswerth,  dass  diese  Probesendungen  zu 
keinem  continuirlichen  Geschäfte  geführt  haben,  denn  kaum  war 
Paris  offen,  so  wurden  sämmtliche  Ordres  wieder  dorthin  verlegt, 
und  wenngleich  unsere  Waare  gewiss  preis  würdig  ist,  entspricht 
sie  nicht  dem  amerikanischen  Geschmacke,  und  namentlich  wird 
diejenige  Sorgfalt  auf  die  Verpackung  nicht  verwendet,  die  den 
Artikel  nach  amerikanischen  Begriffen  verkäuflich  macht.  Eben 
zu  dieser  kleinen,  ich  möchte  beinahe  sagen  unnennenswerthen 
Mühe  wollen  sich  die  hiesigen  Erzeuger  zu  ihrem  eigenen  Schaden 
nicht  verstehen.  In  neuester  Zeit  werden  übrigens  Blumen  in 
ziemlich  bedeutender  Quantität  sowohl  in  New-York  als  in  Phila¬ 
delphia  erzeugt,  das  heisst  die  dort  etablirteh  Fabriken  lassen 
sich  einen  grossen  Theil  der  Bestandtheile  aus  Frankreich  kommen, 
ersparen  dadurch  an  Fracht  und  Zoll  bedeutende  Summen  und 
fertigen  den  Artikel  selbst  aus.  Ich  muss  nochmals  erwähnen, 
dass  der  Bedarf  sehr  gross  ist,  und  kann  ich  unsere  Industriellen 


*)  Eingangszoll  in  die  Vereinigten  Staaten  50  Procent  des  Wertlies. 
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nicht  genug  aufmerksam  machen,  dahin  zu  streben,  der  fran¬ 
zösischen  Concurrenz,  die  allein  zu  fürchten  ist,  die  Spitze  zu 
bieten. 

Oesterreich  war  in  diesem  Artikel  blos  durch  die  Aus¬ 
stellerin  Gräfin  Baudissin  aus  Wien  vertreten.  Die  von  ihr  aus¬ 
gestellten  Blumen  sind  wohl  keine  eigentlichen  Handelsartikel 
und  lässt  sich  daher  ein  Vergleich  mit  anderen  ähnlichen  Fabri¬ 
katen  nicht  gut  anstellen.  Die  Ausführung  ist,  wie  bekannt,  meister¬ 
haft,  aber  die  von  der  Ausstellerin  verfertigten  Blumen  sind  nicht 
Jedermanns  Kauf,  denn  ebenso  wie  sie  ausgezeichnet  gearbeitet 
sind,  sind  auch  die  Preise  so  gehalten,  dass  sich  nur  reiche  Leute 
mit  diesem  wirklich  vollständig  künstlerischen  Fabrikate  bekannt 
machen  können. 

Deutschlands  Blumenfabrication  liegt  noch  in  den  Anfän¬ 
gen.  Die  Art  und  Weise  zu  fabriciren  ist  der  vollständige  Ge¬ 
gensatz  des  französischen  Vorbildes.  Die  Ausstellung  war  nur 
von  einem  einzigen  Erzeuger  dieses  Artikels  beschickt,  dies  aber 
zum  Vortheile  für  die  Ausstellung.  Oesterreich  dürfte  Seitens 
der  deutschen  Blumenfabrikation,  in  nächster  Zeit  wenigstens, 
kaum  Concurrenz  erwachsen. 

Frankreich.  Von  der  Blumenfabrikation  Frankreichs  gilt, 
in  sinngemässer  Anwendung,  dasselbe,  was  ich  bei  diesem  Lande 
Gelegenheit  nahm  von  der  Handschuhfabrikation  zu  sagen,  näm¬ 
lich,  der  seit  jeher  bekannte  französische  Geschmack,  das  be¬ 
harrliche  Streben,  die  Natur  zu  imitiren,  findet  bei  diesen  Fabri¬ 
katen  lebhaftesten  Ausdruck.  Die  ganze  Welt  drängt  sich,  die¬ 
sen  Artikel  von  Paris  zu  beziehen,  kein  Wunder  daher,  dass  in 
Frankreich  auch  Hunderte  von  Fabriken  bestehen  und  prosperi- 
ren.  Die  Ausstellung  selbst  hat  für  den  Fachmann  nichts  Neues 
geboten,  das  Ausgestellte  war  durchschnittlich  allerersten  Ran¬ 
ges  und  sind  zu  nennen:  Goss e-Perier,  Guyot  &  Migneaux, 
und  L.  Hielar d  &  Co.,  sämmtlich  in  Paris. 

In  Portugal  ist  die  Fabrication  von  künstlichen  Blumen 
aus  ganz  merkwürdigem  Material  im  Schwünge,  und  zwar 
in  wahrhaft  künstlerischer  Ausführung.  Ich  würde  vom  kauf¬ 
männischen  Standpunkte  aus  diese  Fabrikate  gar  nicht  er¬ 
wähnen,  aber  die  Idee  einer  Ausstellerin  scheint  mir  zu  bemer- 
kens werth,  um  sie  hier  vorzuenthalten.  Eine  Frau  Maria  Mag- 
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dalena  de  Sousa  in  Ponto  del  Gata  stellte  Blumen  aus,  die  aus 
dem  Marke  des  Aloebaumes  und  geschabtem  Stearin  kergestellt 
sind ,  und  entwickelt  dabei  einen  so  verzüglichen  Geschmack, 
dass  ihr  einstimmig  die  Medaille  votirt  wurde.  Ausserdem  waren 
noch  Blumen  ausgestellt  aus  den  verschiedenartigsten  Hölzern 
und  aus  Wachs. 

Brasilien.  Die  Fabrikation  künstlicher  Blumen  aus  Federn 
und  Schmuck  aus  Federn  hat  daselbst  einen  ungeahnten  Höhe¬ 
punkt  erreicht.  Ein  Hauptgrund  der  überraschenden  Lebhaftig¬ 
keit  der  Farben  mag  wohl  die  Vielfältigkeit  der  bunten  Vögel 
bilden,  deren  Federn  zur  Erzeugung  künstlicher  Blumen  ver¬ 
wendet  werden.  Hervorzuheben  ist  die  Ausstellerin  Fräulein 
Nathe  in  Rio  Janeiro,  deren  Blumen  wahrhaft  Sensation  gemacht 
haben.  Ein  Handelsartikel  ist  der  Gegenstand  nicht,  denn  er  hat 
denselben  Fehler,  den  die  Blumen  der  Gräfin  Baudissin  haben, 
er  ist  zu  theuer.  Einzelne  Gegenstände ,  wie  z.  B.  Fächer, 
welche  mit  deidei  Blumen  verziert  sind  ,  sind  verhältnissmässig 
billig  und  finden  reissenden  Absatz.  Ueberhaupt  scheint  in  den 
südlichen  Ländern  die  Herstellung  von  Blumen  aus  dem  hetero¬ 
gensten  und  bizarrsten  Material  eine  Art  Zerstreuung  der 
Damenwelt  zu  bilden,  so  werden  z.  B.  aus  Fischschuppen,  Eier¬ 
schalen  und  Muscheln  ganz  merkwürdige  und  täuschend  ähn¬ 
liche  Blumen  erzeugt.  Eine  bereits  vor  Jahren  hier  verunglückte 
Mode,  nämlich  Blumen  aus  Leder  zu  machen,  ist  auch  in  Rio 
aufgetaucht,  dürfte  aber,  meiner  Ansicht  nach,  gleichfalls  ohne 
praktischen  Erfolg  bleiben. 

Mexiko  pflegt  dasselbe  Genre  der  ßlumenerzeugung  wie 
eben  geschildert,  jedoch  augenscheinlich  ohne  praktische  Bedeu¬ 
tung.  Als  Material  waren  u.A.  Wachs  und  geschabte  Hornklauen 
verwendet. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Wie  bereits  erwähnt,  be¬ 
ginnt  der  Artikel  auch  in  Amerika  erzeugt  zu  werden,  und  ist 
Birge  &  Berg  in  Philadelphia  wohl  augenblicklich  die  grösste 
Fabrik.  Die  Waare  zeichnet  sich  durch  vollendeten  Geschmack, 
sehr  geschickte  Gruppirung ,  feine  Ausarbeitung  aus  ,  und 
brauchte  sich  eine  französische  Fabrik  des  Erzeugnisses  nicht  zu 
schämen,  etwas,  was  selbst  der  französische  Juror  zugeben  musste. 
Eine  grosse  Geschicklichkeit  wird  in  der  Erzeugung  künstlicher 


KNÖPFE. 
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Blumen  aus  Wachs  entwickelt.  Dieselben  werden  in  derart  täu¬ 
schender  Vollkommenheit  gemacht,  dass,  wenn  sie  nicht  unter 
dem  Glassturz  stünden,  sie  mit  wirklichen  Blumen  verwechselt  wer¬ 
den  könnten.  Besonders  zu  nennen  ist  Miss  A.  De  Etta  Blood- 
good  in  New-York,  New-York.  Die  ausWachs  erzeugten  Blumen 
und  Früchte  werden  nämlich  als  Zimmerschmuck  verwendet  und 
in  der  Regel  den  künstlichen  Blumen  aus  Stoffen  vorgezogen.  Ob¬ 
wohl  ich  mir  alle  Mühe  gab,  einen  Grund  zu  erforschen,  warum 
aus  so  heiklem  Material  gefertigte  Gegenstände,  die  leichter  ver¬ 
derben,  als  Stoffblumen,  überall  in  Verwendung  sind,  konnte 
ich  doch  zu  keinem  Resultate  gelangen  und  musste  mich  eben 
mit  dem  Hinweise  darauf  begnügen,  dass  dies  Modesache  sei. 

KNÖPFE*) 

An  Knöpfen  consumirt  Amerika  so  viel,  wie  kein  zweites 
Land  der  Welt.  Der  Bedarf  ist  ein  immenser  und  sind  nament¬ 
lich  Perlmutterknöpfe,  die  zu  allen  Arten  von  Aufputz,  nament¬ 
lich  Damenkleidern  verwendet  werden ,  ein  höchst  bedeutender 
Gebrauchsartikel.  Ausserdem  finden  sie  Verwendung  bei  Herren¬ 
kleidern  auf  Röcken,  Westen  und  Hemden  und  wird  der  Handel  in 
den  verschiedensten  Arten  sehr  schwunghaft  betrieben.  Nicht 
unerwähnt  darf  ich  lassen,  dass  bereits  schüchterne  Versuche 
gemacht  werden,  die  Fabrikation  der 

PERLMUTTERKNÖPFE 

in  Amerika  einzuführen.  Wenn  auch  die  Zahl  der  amerika¬ 
nischen  Fabrikanten  noch  eine  sehr  beschränkte  ist,  so  ist  doch 
die  Qualität  der  in  Amerika  erzeugten  Knöpfe  eine  ganz 
ausgezeichnete ,  worunter  Manchetten-  und  Kragenknöpfe  her¬ 
vorzuheben  sind.  Die  mir  vorgewiesene  Waare  habe  ich  in 
ähnlicher  Qualität  noch  nie  gesehen.  Es  muss  also  in  Oester¬ 
reich  Alles  aufgeboten  werden,  um  den  amerikanischen  Erzeu¬ 
gern  den  Geschmack  an  der  Fabrikation  zu  benehmen,  denn, 

*)  Eingangszoll  in  den  Vereinigten  Staaten  30  bis  40  Procent  des 
Werthes. 


Bericht  über  die  Ausstellung  zu  Philadelphia.  II. 
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hat  die  Fabrikation  dort  erst  festen  Fuss  gefasst,  so  wird  es 
uns  kaum  mehr  möglich  werden,  sie  zu  verdrängen. 

Wie  aus  den  statistischen  Tabellen  ersichtlich,  ist  der  Ex¬ 
port  in  diesen  Artikeln  von  Oesterreich  aus  ein  sehr  bedeuten¬ 
der,  da  mindestens  4/.  c^es  Betrages,  der  in  den  Rubriken  bei 
den  Knöpfen  eingestellt  ist,  auf  Perlmutterknöpfe  entfällt.  Ob¬ 
wohl  nun  der  Export  in  diesen  Artikeln  gegenwärtig  ein  zufrie¬ 
denstellender  genannt  werden  kann,  so  muss  ich  doch  bemer¬ 
ken,  dass  derselbe  bei  grösserer  Solidität  ungleich  bedeutender 
würde.  Die  österreichische  Fabrikation  zeichnet  sich  durch  billige 
Preise  aus,  und  trotzdem  der  Artikel  seit  den  letzten  Jahren  um 
15  bis  20  Procent  im  Preise  gestiegen  ist,  so  ist  derselbe  im 
Verhältnisse  zu  den  französischen  und  englischen  Knöpfen  noch 
immer  billig,  dagegen  fehlt  ihm  die  Gediegenheit,  die  Egalität, 
mit  einem  Worte,  die  Güte  dieser. 

Die  Vorzüge  der  französichen  Knöpfe,  wenn  dieselben 
auch  ordinärer  Qualität  sind,  gegen  die  hiesigen  sind  die,  dass 
eben  stets  ein  Knopf  wie  der  andere  ist,  gleich  gross,  gleich 
dick,  die  ganze  Waare  ein  egales,  uniformes  Aussehen  hat  und 
der  Käufer  dadurch  zum  steten  Bezüge  aufgemuntert  wird.  Der 
englische  Knopf  ist  in  seiner  Qualität  unübertroffen  und  hat  vor 
allen  anderen  den  Vorzug.  Frankreich  und  England  arbeiten 
mit  Maschinen  und  erklärt  dies  die  Egalität  der  Waare.  Sie 
verarbeiten  zudem  sogenanntes  Macasser-,  Manilla-  und  Occidental- 
Perlmutter,  welches  in  der  Q.ualität  weit  besser  als  jenes  ist, 
welches  unsere  Fabrikanten  benützen,  nämlich  das  egyptische; 
ausserdem  wird  in  Oesterreich  ausschliesslich  mit  der  Hand  gearbei¬ 
tet.  Wenn  sich  unsere  Erzeuger  nur  dazu  herbeiliessen,  Versuche 
mit  den  früher  genannten  Qualitäten  Perlmutter  anzustellen,  und 
wenn  dieselben  schon  zur  Fabrikation  mit  der  Hand  nicht  geeignet 
erscheinen,  oder  das  verarbeitete  Material  in  keinem  Verhältnisse 
zu  dem  für  die  fertige  Waare  erzielten  Preise  steht,  auf  Mittel 
und  Wege  sinnen  würden,  um  auch  bei  uns  die  Fabrikation  mit 
der  Maschine  einzuführen,  bin  ich  überzeugt,  dass  sich  der  Umsatz 
auf  das  Zwei-,  ja  Dreifache  leicht  erhöhen  liesse.  Denn  trotzdem, 
dass  die  amerikanischen  Importeure  mit  den  gelieferten  österreichi¬ 
schen  Waaren  nie  recht  zufrieden  sind,  gibt  es  dennoch  Perioden,  wo 
nicht  genügend  Waare  aufzutreiben  ist.  Um  wieviel  mehr  müsste 


METALLKNÖPFE. 


GLASKNÖPFE. 
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dies  erst  der  Fall  sein,  wenn  der  Artikel  in  ganz  zweckent¬ 
sprechender  Qualität  geliefert  würde! 

Oesterreichs  Perlmutterknopf-Fabrikation  war  durch  eine 
Corporativ-Ausstellung  vertreten,  bestehend  aus  den  Fabrikanten: 
Josef  Jaruschka,  Ignaz  Krehan,  J.  Lukasch,  Willi.  Schwan 
Vinc.  Schädelbauer,  Karl  Steindl,  Peter  Wielander, 
Adalbert  Wittek.  Man  konnte  sich  nach  dem  Ausgestellten 
ein  ganz  richtiges  Bild  der  österreichischen  Fabrikationsweise 
dieses  Artikels  machen. 

Ausser  Oesterreich  hatte  blos  noch  England  Perlmutterknöpfe 
ausgestellt,  und  zwar  nur  James  Fenton  in  Birmingham  in  der 
bekannten,  soliden  Weise. 


METALLKNÖPFE. 

Diesem  Artikel  kann  ich  für  einen  Export  nach  Amerika 
eine  grosse  Zukunft  nicht  in  Aussicht  stellen,  da  dort  das  Tragen 
der  Metallknöpfe  im  Allgemeinen  von  ganz  untergeordneter 
Bedeutung  ist. 

Das  in  diesem  Artikel  von  den  einzelnen  Ländern  Aus¬ 
gestellte  bot  mir  auch  keinerlei  Veranlassung,  hier  näher  darauf 
einzugehen.  Nur  will  ich  bemerken,  dass  unter  den  vereinzelten 
Ausstellern  Portugal  lobend  hervorgehoben  zu  werden  verdient. 


GLASKNÖPFE. 

Jene  Districte  Böhmens,  welche  berufen  gewesen  wären, 
diesen  Artikel  in  seiner  ganzen  Grösse  zu  veranschaulichen,  haben 
es  vorgezogen  von  der  Ausstellung  fern  zu  bleiben.  Die  Gründe 
scheinen  mir  darin  zu  liegen,  dass  sich  die  Erzeuger  fürchteten, 
ihren  En  gros-Abnehmern  in  Amerika  durch  das  Verrathen  der 
directen  Bezugsquellen  unangenehm  zu  werden,  und  fehlte  sonach 
ein  ganz  wesentlicher  Industriezweig  Oesterreichs.  Ich  kann  dies  nur 
mit  Bedauern  constatiren.  Uebrigens  wäre  ein  Vergleich  zwischen 
österreichischer  und  fremdländischer  Fabrikation  wohl  nicht  möglich 
gewesen,  da  in  diesem  Artikel  Oesterreich  fast  ohne  Concurrenz 
dasteht. 
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HORNKNÖPFE. 

In  zweiter  Linie  ist  für  unseren  Export  nach  Amerika  der 
Hornknopf  von  Wichtigkeit.  Auch  hierin  wäre  ein  ganz  bedeuten¬ 
des  Geschäft  zu  ermöglichen,  wenn  unsere  Fabrikanten  in  der 
Lage  wären,  grössere  Quantitäten  zu  liefern.  In  den  meisten  Fällen 
können  die  Ordres,  die  hieher  gelegt  werden,  nicht  prompt  oder  nicht 
vollzählig  oder  nicht  mustergetreu  ausgeführt  werden,  lauter  Uebel- 
stände,  die  den  Käufer  nöthigen,  vom  Wiener,  respective  öster¬ 
reichischen  Bezüge  abzusehen.  Der  amerikanische  Markt  ist  für 
diesen  Artikel  ein  wesentlicher  Factor,  und  erlaube  ich  mir,  den 
Fabrikanten  den  wohlgemeinten  Rath  zu  ertheilen ,  sich  den 
Markt  nicht  aus  den  Händen  spielen  zu  lassen,  alle  Opfer  zu 
bringen  und  Anstrengungen  zu  machen,  um  die  Käufer  zu  be¬ 
friedigen,  denn  verloren  ist  ein  Platz  schnell,  während  viele  Mühe 
und  Arbeit  erforderlich  sind,  um  ihn  wieder  zu  erobern. 

Frankreich  und  England  machen  uns  im  Hornknopfartikel 
ganz  empfindliche  Concurrenz,  und  namentlich  ersteres  Land 
zeichnet  sich  durch  rasche,  ganz  mustergetreue  und  stets  complete 
Ausfertigung  aus. 

Das  von  den  Hornknöpfen  Gesagte  gilt,  in  sinngemässer 
Anwendung,  auch  von  den 

STEINNUSSKNÖPFEN. 

Es  erscheint  tür  diesen  Artikel  um  so  grössere  Aufmerksam¬ 
keit  geboten,  als  derselbe  in  ganz  ausgezeichneter  Qualität,  wenn 
auch  zu  etwas  höheren  Preisen,  in  Amerika  selbst  erzeugt  wird. 
Die  amerikanische  Fabrikation  zeichnet  sich  auch  in  diesem  Artikel, 
wie  dies  eben  fast  überall  der  Fall  ist,  durch  grosse  Solidität  und 
Gediegenheit  der  Arbeit  aus. 

AGATKNÖPFE, 

die  nur  in  I  rankreich  und  in  einer  wenig  gelungenen  Imitation 
in  Deutschland  erzeugt  werden,  waren  nur  von  einem  franzö¬ 
sischen  I  abrikanten,  ich  möchte  sagen,  dem  einzigen  Fabri¬ 
kanten  dieser  Waare,  F.  Bapterosse  aus  Paris,  in  würdiger  Weise 
ausgestellt. 


NADELN,  ÖSEN  UND  HAKEN. 


FÄCHER 
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NADELN,  ÖSEN  UND  HAKEN.*) 

Diese  Gegenstände  werden  in  Amerika,  so  wie  dies  auch 
in  fast  allen  Ländern  geschieht,  grösstentheils  aus  England 
bezogen. 

FÄCHER.**) 

Der  Absatz  an  Fächern  ist  in  Amerika  ein  ganz  enormer, 
da  durch  die  grosse  Hitze  die  Einwohner  genöthigt  werden,  oder 
sich  wenigstens  genöthigt  glauben,  sich  überall  Kühlung  zuzu¬ 
fächeln.  Es  ist  daher  selbstverständlich,  dass  bei  der  nicht  immer 
ganz  sanften  Behandlung  mehrere  Stücke  pro  Jahr  und  Person 
gebraucht  werden.  Der  Hausbedarf  besteht  in  ordinärer  chine¬ 
sischer  und  japanischer  Waare;  selbst  die  Männer  bedienen  sich 
des  Fächers,  und  an  heissen  Tagen  werden  dieselben  auf  der 
Strasse,  in  der  Eisenbahn,  am  Schiffe,  im  Geschäfte  von  Gross 
und  Klein  und  jedem  Geschlechte  benutzt,  und  um  einen  Begriff 
von  der  Allgemeinheit  der  Benutzung  zu  geben,  führe  ich  hier 
an,  dass  in  den  öffentlichen  Localen,  Restaurants  etc.  dieselben 
den  Gästen  leihweise  überlassen  werden.  Die  Damen  sehen  den 
Artikel  nicht  nur  vom  praktischen  Standpunkt  an,  sondern  betrach¬ 
ten  ihn  auch  als  ein  Toilettestück,  sie  verbinden  das  Praktische 
mit  dem  Angenehmen,  wünschen,  dass  die  Sache  viel  Ansehen 
hat  und  wenig  kostet.  In  dieser  Beziehung  ist  uns  leider  wieder 
die  französische  Industrie  voraus,  und  während  wir  uns  bemühen, 
etwas  Solides  und  Gutes  zu  Wege  zu  bringen,  wird  dasselbe,  im 
Verhältniss  zum  Auslande,  im  Preise  zu  hoch.  Dies  ist  auch  der 
Grund,  warum  unser  Fächerexport,  der  es,  nebenbei  gesagt,  nie 
zu  rechtem  Aufschwünge  brachte,  auch  nach  Amerika  wieder 
abgenommen  hat.  Der  Holzfächer  wird  gar  nicht  mehr  gebraucht, 
da  derselbe  durch  sein  Geklapper  unangenehm  ist,  ebenso  ist  der 
Papierfächer  wenig  im  Gebrauch,  da  derselbe  sich  in  Folge  des 
leichten  Verbiegens  als  unpraktisch  erwiesen  hat.  Auch  die 
Beliebtheit  des  Lederfächers  hat  bedeutend  nachgelassen.  Trotz¬ 
dem  kann  in  demselben  immer  noch  ein  nennenswerther  Absatz 


*)  Eingangszoll  in  den  Vereinigten  Staaten  25  Procent  des  Werthes. 

**)  Eingangszoll  in  den  Vereinigten  Staaten  35  Procent  des  Werthes, 
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erzielt  werden,  doch  müssen  sich  die  Fabrikanten  stets  auf  neue 
Muster  verlegen.  Das  namhafteste  Geschäft  ist  in  Fächern  aus 
Holztheilen,  die  mit  Seide,  Atlas  oder  anderen  Stoffen  verbunden 
sind.  Wenn  unsere  Fabrikanten  sich  die  Mühe  geben  wollten,  es 
in  Neidieit  der  Modelle  und  in  geschmackvollen  Formen  der 
französischen  Concurrenz  gleich  zu  thun,  so  bin  ich  überzeugt, 
dass  ein  ganz  namhafter  Absatz  möglich  wäre.  Feine  Fächer,  wie 
solche  in  Schildkrot,  Elfenbein,  mit  und  ohne  Federn,  finden 
wohl  Begehr,  aber  in  zu  unbedeutenden  Quantitäten. 

Von  den  aus  Oesterreich  ausgestellten  Fächern  sind  beson¬ 
ders  nennenswert!)  jene  von  Josef  Osterritter.  Sie  zeichnen 
sich  durch  Eleganz,  guten  Geschmack,  feine  Zusammenstellung 
und  gelungene  Combination  von  Perl  mutter  mit  Federn,  Schildkrot 
mit  Federn  etc.  aus.  Auch  die  von  ihm  ausgestellten  Lederfächer 
haben  ihren  besonderen  Reiz  durch  die  Feinheit  der  Formen. 
L.  Schütte  zeichnet  sich  aus  durch  seine  Schildkrotfächer, 
welche  durch  Reinheit  der  Arbeit  auffallen. 

Aus  Frankreich  war  von  den  vielen  Fächerfabrikanten  blos 
ein  einziger,  u.  zw.  Alexandre  aus  Paris  erschienen.  Seine 
Ausstellung  gibt  mir  jedoch  zu  meinem  lebhaften  Bedauern  nicht 
genügend  Gelegenheit,  den  französischen  Artikel  zu  besprechen, 
da  die  ganze  Collection  nur  aus  feinen  Fächern  in  Schildkrot 
und  Perlmutter  mit  feiner  Malerei  bestand  und  nichts  Neues 
brachte. 

Die  Fächerfabrikation  Spaniens  hat  mich  wahrhaft  in  Er¬ 
staunen  gesetzt.  Es  scheint  mir,  dass  der  Fächer  in  Spanien  ein 
eben  so  starker  Gebrauchs-  und  Modeartikel  ist ,  wie  dies  in 
Amerika  der  Fall,  in  Folge  dessen  der  Consum  im  Lande  ein  sehr 
bedeutender  zu  sein  scheint,  und  in  weiterer  Folge  die  Billigkeit 
sehr  in  Betracht  kommt.  Die  meisten  Fächer  sind  aus  Papier 
mit  Holztheilen,  in  der  Regel  wohl  in  ordinärer  Malerei ,  aber 
zu  staunend  billigen  Preisen  erhältlich.  Für  2  bis  5  Francs  pro 
Dutzend  z.  B.  bekommt  man  schon  ganz  Respectables,  und  bei 
uns  kaum  um  dieselbe  Anzahl  Gulden  Herzustellendes,  aber  selbst 
feinere  Sachen,  namentlich  Perlmutterfächer  mit  feiner  Malerei 
erscheinen  sehr  preiswürdig.  Nach  dem  Gesagten  ist  es  mir  klar, 
dass  ein  Export  in  diesen  Artikeln  aus  Oesterreich  nach  Spanien 
nicht  möglich  ist,  und  dürfte  sich,  nachdem  die  Amerikaner  nun 


REGEN-  UND  SONNENSCHIRME. 
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die  spanische  Erzeugung  kennen  gelernt  haben,  auch  unser  Ex¬ 
port  nach  Amerika  vermindern.  Ganz  Vorzügliches  leisten 
Massaguer  &  Lledo  hermanos  in  Barcellona ,  Alejandro 
Sans  in  Valencia. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wiesen  in  Fächern 
blos  einen  Aussteller  auf,  W.  A.  Spitzer  in  New- York,  der  die 
Lederfächer-Fabrikation,  wie  sie  in  Wien  schon  seit  Jahren  be¬ 
trieben  wird,  mit  grossem  Geschicke  nachahmt,  und  fällt  seine 
Waare  ziemlich  rein  und  preis  würdig  aus. 

Ch  ina  leistet  bekanntlich  in  diesem  Artikel  Staunenswerthes, 
namentlich  Elfenbeinfächer  mit  der  wunderbarsten  durchbroche¬ 
nen  Arbeit ,  zu  deren  Ausführung  eben  chinesische  Geduld 
gehört.  Ausserdem  waren  da  Fächer  aus  feinst  lackirtem  Holze  mit 
dem  bekannten  Goldlack;  wohl  nichts  Neues  seit  1873,  aber  eine 
grosse  Auswahl  hatten  Lien  Shing,  Canton,  und  Ho  a  Ching, 
Canton. 


REGEN-  UND  SONNENSCHIRME.*) 

Ersterer  Artikel  wird  in  Amerika  selbst  in  ganz  grossen 
Fabriken  erzeugt,  und  glaube  ich  nicht,  dass  es  irgend  einem 
Lande  möglich  ist,  irgend  welche  nennenswerthen  Quantitäten 
dahin  zu  exportiren.  In  Sonnenschirmen  wäre  es  möglich,  dass 
neue,  geschmackvolle  Stücke  Anldang  fänden,  und  möchte  ich 
es  selbst  unserer  Fabrikation  nicht  absprechen ,  dass  sie  hie  und 
da  im  Stande  wäre,  in  Amerika  wenigstens  in  vereinzelten 
Fällen  zu  reussiren,  wenn  sie  mit  neuen  Ideen  auftritt.  Aufmerk¬ 
sam  muss  ich  machen,  dass  die  Bestandtheile  zur  Regenschirm- 
Fabrikation  zum  grossen  Theile  aus  Europa  bezogen  werden. 
Es  gilt  dies  sowohl  von  Stoffen  als  auch  von  Griffen  und  Stöcken. 
In  diesen  beiden  letzteren  Artikeln,  die  bei  uns  eigentlich  noch 
im  Anfänge  der  Erzeugung  sind,  wäre,  meiner  Ansicht  nach,  mit 
Erfolg  auch  gegen  Deutschland  ,  England  und  Frankreich  die 
Concurrenz  aufzunehmen.  Ich  mache  die  Erzeuger  dieses,  wenn 
auch  anscheinend  unbedeutenden  Artikels  aufmerksam,  alle  Kräfte 
anzuspannen,  um  sich  den  amerikanischen  Markt,  der  von  grosser 

*)  Eingangszoll  in  den  Vereinigten  Staaten  35  bis  60  Procent  des 
Werth  es. 
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Bedeutung  ist,  wenn  auch  anfänglich  mit  Opfern ,  zu  erobern. 
Dasjenige,  was  dort  hierin  gesucht  wird,  ist  eine  gute,  solide 
Mittelwaare. 

Deutschland.  Zu  den  Artikeln,  in  denen  Deutschland  wirk¬ 
lich  Gutes  ausstellte,  gehören  die  Regenschirme.  Die  Fabrikation 
derselben  hat  sich  in  letzterer  Zeit  sehr  vervollkommnet.  Josef 
Sachs  &  Co.  haben  sehr  gute  Schirme  mit  guter  Mechanik  zu 
dem  sehr  billigen  Preise  von  12  Mark  ausgestellt. 

England  ist  in  seiner  Schirmfabrikation  in  der  ganzen  Welt 
wohlbekannt,  und  vereinigt  den  Vorzug  des  Gediegenen  mit  dem 
des  Eleganten.  Die  bereits  von  früheren  Ausstellungen  wohlbe¬ 
kannte  Firma  William  Henry  Martin,  in  London  war  wieder 
durch  eine  reichhaltige  Auswahl  vertreten  und  hat  die  Aufmerk¬ 
samkeit  aller  Fachleute  auf  sich  gezogen. 

In  Portugal  zeichnet  sich  die  Schirmfabrikation  durch  grosse 
Solidität,  Eleganz  und  auffallende  Billigkeit  aus.  Die  meisten 
Schirme  werden  mit  Stahlspangen,  und,  da  das  Material  dort 
billiger  als  bei  uns  ist,  mit  Elfenbeingriffen  hergestellt.  Manuel 
Antonio  Diogo  in  Porto  hatte  eine  reichhaltige  Collection  von 
Schirmen  ausgestellt. 

Russland  ist  mit  Sonn  und  Regenschirmen  aufgetreten, 
welche  besser  unbesprochen  bleiben.  Von  ihnen  einen  Schluss 
gezogen,  muss  der  Import  Russlands  darin  sehr  bedeutend  sein. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  haben  uns  in  Regen¬ 
schirmen  eine  sehr  grosse  Auswahl,  und  zwar  manchmal  mit 
neuen  Erfindungen  vorgewiesen.  Die  Schirme  zeichnen  sich  im 
Allgemeinen  durch  ganz  besondere  Güte  und  Dauerhaftigkeit  aus. 
Der  Artikel  wird  als  das  aufgefasst,  zu  was  er  dienen  soll,  näm¬ 
lich  als  Schutz  gegen  Sturm  und  Wetter  und  muss  daher  gehörige 
Widerstandskraft  haben.  Es  sind  sämmtliche  Eisenbestandtheile, 
sowie  der  Stoff  in  der  Regel  von  vorzüglichster  Qualität  und  ist 
dieser  Zweig  der  b  abrikation  bereits  so  ausgebreitet  und  ein¬ 
gebürgert,  dass  es  fremder  Concurrenz  kaum  möglich  sein  wird, 
irgend  etwas  dagegen  auszurichten.  Eine  der  bemerkenswerthesten 
Ausstellungen  ist  unzweifelhaft  jene  von  Heiter  &  Gans,  New- 
York,  welche  den  sogenannten  „Automatic- Schirm  erzeugen.  Durch 
eine  sinnreiche  \  orrichtung  im  Schuber  des  Schirmes,  welcher 
zum  Auf-  und  Zumachen  verwendet  wird,  wird  das  so  lästige 
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Drücken  vermieden  und  der  Schirm  kann  in  Folge  des  blossen 
Hinauf-  und  Hinabschiebens  einer  Kapsel  geöffnet  und  geschlossen 
werden.  Das  System  ist  patentirt  und  erzeugt  diese  Firma  blos 
nach  demselben.  Des  Weiteren  haben  sich  ausgezeichnet  durch 
sehr  schöne  Ausstellung  W.  A.  Drown  &  Co.,  Philadelphia,  Pa. 

SPAZIERSTÖCKE*) 

Auch  dieser  Artikel,  anscheinend  unbedeutend,  wird  dennoch 
in  ganz  grossen  Massen  gebraucht  und  fällt  Oesterreich  leider  ein 
ganz  minimer  Theil  des  Bezuges  zu.  Es  wurden  bei  uns  bisher 
meistens  nur  sogenannte  Naturstöcke  und  Kinderstöcke  gekauft, 
während  alle  feineren  Stöcke  mit  Griffen  etc.  aus  anderen  Län¬ 
dern  bezogen  werden.  Der  Grund  hievon  liegt  darin,  dass  die 
hiesige  Waare  dem  amerikanischen  Geschmack  durchaus  nicht  ent¬ 
spricht.  Der  Amerikaner  verlangt  einen  soliden,  leichten,  gefälligen 
Stock,  und  muss  ich  dringendst  empfehlen,  sich  an  den  französi¬ 
schen  Mustern,  welche  sehr  beliebt  sind,  ein  Beispiel  zu  nehmen. 

PFEIFEN.**) 

Das  Pfeifengeschäft  von  Oesterreich  aus  hat  sich  in  früherer 
Zeit  grossartig  angelassen  und  war  sowohl  der  Bedarf  und  Absatz 
an  echten  Meerschaum-Pfeifen  als  auch  solcher  in  Imitation  ein 
höchst  bedeutender  und  Amerika  eine  grosse  Abzugsquelle  nicht 
nur  für  Pfeifen  allein,  sondern  für  alle  Gattungen  von  Rauch¬ 
requisiten  aus  Meerschaum,  Bernstein  und  Imitation.  Vor  wenigen 
Jahren  hat  nun  der  Bedarf  in  diesem  Artikel  urplötzlich  beinahe 
vollkommen  nachgelassen  und  ist  der  Export  nach  den  Vereinigten 
Staaten  auf  ein  Minimum  gesunken.  Bei  der  hohen  Wichtigkeit 
dieses  Artikels  war  es  selbstverständlich  mein  Bestreben ,  die 
Gründe  dessen  zu  erforschen.  Diese  sind  verschiedenartig.  Die 
Vereinigten  Staaten  lieben  für  alle  Gattungen  Rauchrequisiten  den 
enormen  Zoll  von  75  Procent  ein  und  vertkeuern  dadurch  den 
Artikel  derart,  dass  er  nur  den  wohlhabendsten  Leuten  zugäng- 

*)  Eingangszoll  in  den  Vereinigten  Staaten  35  Procent  des  Wertlies. 

**)  Eingangszoll  in  den  Vereinigten  Staaten  75  Procent  des  Werthes. 
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licli  wird,  während  die  grosse  Menge  der  Mittel-  und  ärmeren 
Classe  angewiesen  ist,  sich  um  Surrogate  umzusehen.  Meerschaum 
ist  und  bleibt  entschieden  das  gefälligste  und  geschmeidigste 
Material  für  den  genannten  Zweck  und  kann  schwer  oder  gar 
nickt  ersetzt  werden.  Dies  auch  der  Grund,  warum  es  das 
beliebteste  ist,  und  haben  sich  die  Consumenten  gewiss  schweren 
Herzens  davon  getrennt.  Doch,  wenn  ein  Artikel  übermässig  theuer 
wird,  muss  der  Consument  suchen,  sich  denselben  durch  etwas 
Anderes  zu  ersetzen.  Dies  ist  denn  auch  insofern  geschehen,  als 
namentlich  die  Pfeifen,  welche  in  Amerika  in  Rauchrequisiten 
eine  Hauptrolle  spielen,  da  viel  mehr  Tabak  als  Cigarren  geraucht 
wird,  aus  verschiedenen  Hölzern,  und  zwar  im  Lande  sehr  preis¬ 
würdig  erzeugt  werden.  Es  sind  dies  die  sogenannten  Pfeifen  aus 
Bruyerholz,  ferner  Pfeifen  aus  einer  Gattung  unverbrennbaren 
Apfelholzes,  welches  in  Amerika  wächst.  Die  Fabrikation  dieses 
Artikels  hat  derartige  Dimensionen  angenommen,  dass  der  Import 
aus  Frankreich,  woher  eigentlich  die  Fabrikation  der  Bruyer 
Pfeifen  stammt,  und  aus  Deutschland,  Nassau  und  über  Baiern 
wo  dieselben  mit  vielem  Geschicke  nachgebildet  werden,  beinahe 
gänzlich  aufgehört  hat.  Ein  grosser  Tlieil  der  Schuld,  warum  aber 
selbst  die  vermögende  Classe  eine  grosse  Scheu  vor  Meerschaum- 
waaren  hat,  ist  der,  dass  gewissenlose  Kaufleute,  die  Unwissenheit 
des  kaufenden  Publicums  benützend,  demselben  sehr  häufig  Imi¬ 
tationen,  d.  h.  Massawaare  statt  Meerschaum waare  verkauften. 
Diese  Gründe  zusammengenommen  haben  nun  dahin  geführt, 
dass,  wie  Eingangs  erwähnt,  der  Bedarf  ein  minimer  ist,  und 
unsererseits  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt  werden  müssen,  um 
denselben  wieder  auf  die  frühere  Stufe  zu  bringen.  In  erster 
Linie  müsste  dahin  gewirkt  werden,  dass  der  ganz  abnorme  und 
ganz  unverhältnissmässig  hohe  Zoll  herabgesetzt  werde;  ein 
weiteres  Mittel  zur  Hebung  läge  darin,  dass  reelle,  gute  Waare 
zu  verhältnissmässig  nicht  zu  hohen  Preisen  den  betreffenden 
Importeuren  angeboten  und  das  Detail-Geschäft  im  Innern  des 
Landes  vortheilhaft  organisirt  werde,  und  bin  ich  überzeugt, 
dass  dann  das  alte,  gute  Geschäft  wieder  in  Fluss  kommt,  dass 
sich  ein  normaler  Absatz  wieder  heranbilden  wird. 

Oesterreich  hat  in  Philadelphia  wieder  den  alten  Ruhm 
und  den  alten  Glanz  seiner  Pfeifenindustrie  bethätigt  und  all- 
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seitige  Anerkennung  gefunden.  Die  österreichische  Abtheilung 
war' im  Ganzen  von  vier  Pfeifenfinnen  beschickt,  und  zwar  von 
den  allbekannten  und  bei  jeder  Gelegenheit  ausgezeichneten 
Firmen  L.  Hartmann  &  Eidam,  Franz  Hiess  für  echte 
Waaren,  sowie  Arnold  Trebitsch  für  Imitation.  Nicht  un¬ 
erwähnt  darf  bleiben ,  dass  unsere  Specialität,  die  sogenannte 
Badener  Weichsel,  in  welcher  Herr  H.  -Kemperling  ein  voll¬ 
kommenes  Bild  der  Leistungsfähigkeit  lieferte,  sehr  beachtet  wurde, 
und  hat  gewiss  dazu  beDetragen,  dass  in  diesem  Artikel  ein  leb- 

O  0  0  7 

hafter  Begehr  herbeigeführt  wird. 

Deutschland.  Eine  sehr  nette  Bruyer-Pfeifenausstellung  war 
von  Gebrüder  Wigender,  Höhr,  Nassau,  und  Gebhard  Ott, 
Nürnberg,  vorgeführt,  namentlich  standen  die  Erzeugnisse  der 
letzteren  Firma,  was  die  Ausführung  anbelangt,  den  französischen 
nicht  nach. 

Frankreich  zeichnet  sich  durch  die  Fabrikation  von  Holz¬ 
pfeifen  und  Braver  Pfeifen  aus  und  befasst  sich  auch  ab  und  zu  mit 
der  Fabrication  von  Meerschaum  waaren.  Eine  so  grosse  Rolle 
der  erste  Artikel  im  Lande  spielt,  eine  ebenso  untergeordnete 
spielt,  was  Erzeugung  anbelangt,  der  letztere,  und  können  auch 
nur  jene  Fabrikanten  reussiren,  die  sich  auf  solche  Waare  ver¬ 
legen,  die  bei  uns  im  Lande  nicht  gezaldt  wird,  nämlich  auf 
ganz  theuere  Erzeugnisse,  ln  richtiger  Würdigung  des  Umstandes, 
dass  in  Amerika  die  Zeiten  für  die  Holzpfeifen-Importation  so 
ziemlich  vorbei  sind  einestheils,  andererseits,  dass  die  regulären 
Meerschaum  waaren-Fabriken  mit  Oesterreich  nicht  zu  concurriren 
vermögen,  hat  die,  nur  von  der  besten  Seite  bekannte  und  aus¬ 
gezeichnete  Waare  liefernde  Firma  Bondier  Ulbrich  &  Co. 
in  Paris  veranlasst,  mit  einem  kleinen,  bescheidenen  Sortiment 
von  Meerschaum-  und  Holzpfeifen  aufzutreten,  die  sehr  nett 
gearbeitet  waren,  aber  durchaus  nichts  Neues  zeigten. 

Von  Hasslauer  &  de  Champeaux,  Givet  (Ard.)  war  die 
jedem  Raucher  bekannte  Gambierpfeife  ausgestellt;  es  ist  dies 
ganz  dasselbe  Material,  aus  welchem  die  holländischen  Thon¬ 
pfeifen  erzeugt  sind. 

Niederlande.  Die  Fabrikation  von  Thonpfeifen  dürfte  in  den 
Niederlanden  ihren  Ursprung  haben.  Es  ist  dies  ein  Artikel,  der 
heute  nur  mehr  in  wenigen  Ländern  und  vorwiegend  von  den 
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weniger  wohlhabenden  Classen  der  Bevölkerung  gebraucht  wird. 
Es  sind  meistens  Matrosen  und  zwar  die  Matrosen  ausländischer 
Colonien,  ein  Theil  der  Bevölkerung  Südfrankreichs,  sowie  über¬ 
haupt  die  arbeitende  Classe  Frankreichs,  welche  sich  der  Thon¬ 
pfeife-  fast  ausschliesslich  bedienen.  Die  von  P.  Goedwaagen, 
Gonda,  ausgestellten  Thonpfeifen  gaben  ein  richtiges  Bild  der 
Fabrikation  dieses  Artikels,  der  sich  namentlich  durch  die  fabel¬ 
hafte  Billigkeit  Bahn  gebrochen  hat;  kostet  doch  eine  Pfeife  im 
Durchschnitte  1  bis  3  cents  holl. 

Russland  hat  in  Bernstein,  Bernsteinspitzen  für  Cigarren 
und  Cigarretten  wahrhaft  prachtvolle  Stücke  ausgestellt.  Es  machte 
mir  den  Eindruck,  als  ob  in  den  betreffenden  Fabriken  öster¬ 
reichische  oder  französische  Arbeiter  beschäftigt  würden;  denn 
die  Vollendung  war  eine  ganz  vorzügliche  und  stand  im  krassen 
Widerspruche  zu  den  früher  erwähnten  Schirmen. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Wie  ich  bereits  oben 
Gelegenheit  nahm,  zu  bemerken,  hat  sich  die  Fabrikation  von 
M  eerschaumwaaren  und  Hauchrequisiten  bereits  in  Amerika  Bahn 
gebrochen.  Es  wurden  daselbst  wahrhaft  prachtvoll  gearbeitete 
Objecte  ausgestellt,  und  wenn  dies  auch  mit  Hilfe  österreichischer 
Arbeiter  geschehen  ist,  die  bei  den  betreffenden  Fabrikanten  in 
den  Vereinigten  Staaten  Engagement  gefunden  haben,  so  ist  es 
doch  für  uns  eine  bedauerliche  Thatsache,  dies  constatiren  zu  müssen. 
Die  bedeutendste  derartige  Ausstellung  hat  F.  J.  Kaldenberg 
in  New- York  vorgeführt.  Derselbe  trachtet  sowohl  durch  styl¬ 
gerechte  Arbeit  als  Feinheit  der  Ausführung  seinen  Vorbildern 
nachzukommen.  Der  Eingangs  erwähnte  enorme  Zoll  gestattet 
ihm  natürlich,  die  österreichische  Concurrenz  auf  das  Lebhafteste 
zu  bekämpfen,  ja  stellenweise  zu  überflügeln,  da  der  rohe  Meer¬ 
schaum  frei  eingeht*)  und  er  daher  nur  den  höheren  Arbeitslohn 
in  Anschlag  zu  bringen  hat.  Ausser  der  Fabrikation  von  Meer- 
schaumpfeifen  werden  noch  Holzpfeifen,  und  zwar  in  grossen 
Quantitäten  erzeugt.  Die  Holzpfeife  ist  heute  die  meist  ange¬ 
wendete  Pfeife  in  Amerika.  Alle  Landleute,  alle  Arbeiter,  mit 
Einem  Worte,  das  Gros  der  Bevölkerung  bedient  sich  derselben 


*)  Es  soll  jetzt  in  den  Vereinigten  Staaten  auf  rohen  Meerschaum  ein 
20procent,iger  Eingangszoll  gelegt  werden. 


SPIEL  WA  AREN. 


29 


und  sieht  man  heute  bereits  die  wohlhabendere  Classe  diese  Pfeifen 
benutzen,  da  sie  behaupten,  dass  jede  Pfeife  nach  längerem 
Gebrauche  einen  unangenehmen  Geruch  bekomme  und  die  Holz¬ 
pfeife  der  geringen  Anschatfangskosten  wegen  bei  dem  Eintreten 
dieses  Falles  bei  Seite  gelegt  wird.  Es  beruht  dies  zweifellos 
auf  Voreingenommenheit,  da  eine  Meerschaumpfeife,  gut  geputzt, 
gewiss  beim  Gebrauche  keinen,  einem  Raucher  üblen  Bei¬ 
geschmack  gibt.  Dessenungeachtet  hat  die  bedeutendste  der 
Holzpfeifenfabriken,  die  der  Herren  Nax,  Kühn  &  Silbermann 
in  Philadelphia,  heute  ein  ganz  bedeutendes  Geschäft  und  hat 
alle  Händ  e  voll  zu  thun,  um  den  an  sie  ergehenden  Bestellungen 
nachzukommen. 

SPIELW  AAREN. 

In  diesem  Artikel  erzeugt  unser  Vaterland  sehr  wenig  und 
dürfte,  da  die  Industrie  hierin  in  Amerika  sehr  bedeutend  ist,  an 
einen  Export  dahin  kaum  zu  denken  sein,  hingegen  hatte  ich 
schon  Gelegenheit,  in  verschiedenen  hiesigen  Geschäften  ameri¬ 
kanische  Fabrikate  zu  sehen,  und  besorge  ich,  dass  sich  nach  und 
nach  sogar  ein  Import  entwickeln  wird. 

Deutschland  hat  in  billiger  Spielwaare  sich  von  jeher  einen 
wohlbegründeten  Ruf  zu  erwerben  gewusst,  und  wenn  ich  auch 
seit  den  letzten  Ausstellungen  keinen  Fortschritt  in  irgend  einem 
Fache  zu  verzeichnen  weiss,  so  sind  die  bisherigen  Erzeugnisse 
doch  immer  höchst  beachtenswerth  gewesen,  doch  so  bekannt, 
dass  kaum  etwas  Anderes  übrig  bleibt,  als  zu  sagen,  dass  Nürn¬ 
berg,  der  Hauptplatz  der  deutschen  Spielwaarenindustrie,  durch 
eine  Collectivausstellung  recht  gut  vertreten  war,  ausserdem  die 
bekannten  Firmen  Cuno  &  Otto  Dressei,  Sonnenberg,  Thü¬ 
ringen;  Ad.  Hawsky,  Leipzig;  J.  D.  Oehme  &  Söhne,  Grün¬ 
hainichen,  am  Platze  waren.  Namentlich  in  billigen  Puppen  ist 
z.  B.  Sonnenberg  einzig,  und  es  bezieht  die  ganze  Welt  die 
sen  Artikel  von  dorther.  Das  Einzige,  was  neu  war,  waren  Loco- 
mobile  und  Locomotive,  die  beheizbar  und  in  der  Kinderstube 
zum  wirklichen  Benutzen  eingerichtet  sind. 

Wie  sich  Frankreich  in  Allem  und  Jedem,  was  es  erzeugt, 
durch  Geschmack  auszeichnet,  ist  dies  auch  der  Fall  bei  der  Er¬ 
zeugung  seiner  Spielwaaren,  doch  erinnerten  mich  die  ausgestell- 
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ten  Spielwaaren  hauptsächlich  daran,  dass  Frankreich  viele  reiche 
Leute  besitzt.  Die  französischen  Puppen  sind  den  deutschen  an 
Ausführung  bis  in’s  kleinste  Detail  weit  überlegen.  Es  kostet 
aber  z.  B.  ein  Stück  in  derselben  Grösse  und  scheinbar  derselben 
Gattung  soviel,  als  von  deutschen  Puppen  ein  Dutzend.  Geht 
man  in  die  Details  ein,  so  wird  man  finden,  dass  die  Gesiclitchen 
der  Puppen  vollständig  natürlich,  die  Haare,  die  Kleidung  un¬ 
übertrefflich,  selbst  an  den  kleinen  Schuhen  das  kleinste  Detail 
beobachtet  ist.  Die  Franzosen  haben  auch  in  den  letzten  Jahren 
von  den  Amerikanern  gelernt,  denn  sie  erzeugen  jetzt  auch  Spiel¬ 
zeuge  mit  Uhrwerken,  und  zwar  in  ganz  grossen  Stücken.  Das 
Schönste  dieser  Gattung  war  die  Figur  eines  Schwarzkünstlers, 
der  zehn  verschiedene  Kunststücke  machte,  nachdem  das  Uhr¬ 
werk  aufgezogen  war;  freilich  war  der  Preis  der  Leistung  ent¬ 
sprechend.  Aussteller  dieses  Stückes  war  die  Firma  Truffy, 
Paris.  Nicht  unerwähnt  darf  ich  die  Spielereimöbel  lassen,  die 
in  einer  Ausführung  da  waren,  die  bis  in’s  kleinste  Detail  an  den 
feinsten  Salon  erinnerte;  ausgestellt  waren  sie  von  Cokumer  & 
Collet,  Paris.  Etwas,  was  dem  grossen  Publicum  bisher  minder 
bekannt  war,  sind  Kinderspielwaaren,  die  durch  Elektrlcität 
in  Gang  gesetzt  werden,  und  selbst  vollständige  Telegraphen¬ 
apparate  en  miniature.  Sehr  schöne  Sachen  hatte  darin  die  Firma 
A.  Loiseau,  Paris,  ausgestellt.  Sehr  zweckmässig  erscheinen  mir  die 
Farben  zum  Coloriren,  welche  ohne  jeden  Beisatz  von  Gift  sind, 
so  dass  die  Kinder  dieselben  ohne  Gefahr  in  den  Mund  bringen 
können.  Ausgestellt  waren  sie  von  Bourgeois  senior,  Paris.  Bis 
in  s  Detail  schön  ausgearbeitet  waren  die  von  F.Jumeau,  Paris, 
ausgestellten  Puppen,  an  welchen  jedes  Glied  und  jedes  Gelenk 
beweglich  war. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  haben  auch  in  diesem 
Artikel,  wie  in  allen  anderen,  die  Fabrikation  en  gros  aufgenom¬ 
men  und  sind  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  eine  gleichmässige, 
schöne  und  relativ  preiswürdige  Waare  zu  liefern.  Die  meisten 
Spielzeuge,  die  in  Amerika  erzeugt  werden,  sind,  ich  möchte 
sagen,  praktischer  Bedeutung,  sie  sind  namentlich  niet-  und  nagel¬ 
fest,  so  dass  sie  der  Zerstörungswuth  der  Jugend  besser  Stand 
halten,  als  europäische  Fabrikate.  Es  werden  Tausende  von 
Kleinigkeiten  erzeugt,  deren  Aufzählung  zu  weit  führen  würde  und 
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die  eigentlich  nur  Reproductionen  des  bereits  Bestehenden,  aber 
in  verbesserter  Ausführung,  sind.  Eine  grosse  Rolle  spielen  die 
Bausteine  und  werden  dieselben  in  Hunderten  und  wieder  Hun¬ 
derten  der  verschiedensten  Arten  erzeugt.  Die  Besonderheit  des 
amerikanischen  Spielzeuges  liegt  jedoch  in  den  „mechanical  toy’s,” 
d.  i.  einem  Spielzeuge,  welches  mit  Uhrwerk  versehen  ist  und  in 
den  verschiedensten  Formen  und  Anwendungen  erzeugt  wird. 
Es  sind  dies  meistens  Darstellungen  von  Menschen  und  Thieren, 
die  aber  in  ihren  Bewegungen  die  Natur  auf  das  Frappanteste 
imitiren.  Gerade  in  diesen  Spielzeugen  hat  sich  Amerika  in  den 
letzten  Jahren  einen  enormen  Export  zu  erringen  gewusst,  und 
werden  diese  Spielzeuge  bereits  nach  England,  Frankreich  und, 
wie  oben  bemerkt,  schon  nach  Oesterreich  importirt.  In  diesem 
Genre  nehmen  die  Fabrikate  von  Althof,  Bergmann  &  Co.,  New- 
York,  den  ersten  Rang  ein.  Mit  besonderer  Präcision  werden  auch 
Zauberapparate  erzeugt,  und  zwar  werden  dieselben  mit  solcher 
Genauigkeit  und  solcher  Feinheit  der  Arbeit  hergestellt,  dass  mit 
freiem  Auge  die  Doppeldeckel  oder  Doppelböden  kaum  erkenn¬ 
bar  sind.  Rob.  Nickle,  Rochester,  New-York,  zeichnet  sich  in 
diesem  Artikel  auch  durch  Mannigfaltigkeit  aus. 

Ein  sehr  beliebtes  Spielzeug,  selbst  von  Erwachsenen  sehr 
gebraucht,  ist  eine  Zimmerpistole,  deren  treibende  Kraft  durch 
eine  sehr  starke  Spiralfeder  hergestellt  wird  und  welche  eine  für 
Salondistanzen  noch  immer  ganz  gute  Treffsicherheit  gibt.  Sie 
erzeugt  weder  Knall  noch  Geruch  und  waren  die  Erzeugnisse 
der  Firma  Pope  Manufacturing  Co.,  New-York,  die  besten 
in  diesem  Artikel. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  eine  Mss.  Jenkins  in  New  York 
sich  ausschliesslich  mit  der  Fabrikation  von  Schuhen  für  Puppen 
beschäftigt  und  dabei  abwechselnd  zwischen  30  und  50  Mädchen 
beschäftigt  und  Tausende  von  Gros  von  diesem  Artikel  erzeugt, 
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In  diesem  Artikel  hat  Oesterreich,  trotzdem  es  zu  den 
leistungsfähigsten  Productionsländern  gehört,  gar  nicht  ausgestellt 
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und  kann  ick  den  betreffenden  Erzeugern  nicht  Unrecht  geben. 
Dieselben  haben  nämlich  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die 
amerikanische  Fabrikation,  die  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutender 
wird,  und  die  durch  die  Massenerzeugung  in  der  Lage  ist,  uns 
sowohl  in  den  Preisen  als  auch  selbst  in  der  Qualität,  d.  h.  in 
der  Vollendung  zu  schlagen,  die  Ausstellung  nur  dazu  benützt 
hätten,  um  Neuerungen  und  gute  Erfindungen  auf  das  Schnellste 
sich  eigen  zu  machen,  und  hätte  daher  eine  Ausstellung  viel¬ 
leicht  mehr  Schaden  als  Nutzen  gebracht.  Meine  Beobachtungen 
haben  ergeben,  dass  dies  Feld  für  uns  in  diesem  Artikel  so 
ziemlich  verloren  ist.  Mit  Erfolg  können  wir  nur  ganz  feine 
Waare  und  einen  besseren  Mittelschlag,  und  auch  davon  nur 
ganz  vereinzelte  Artikel  exportiren ,  während  die  currente  En 
gros  Waare  in  Amerika  selbst  derart  nett,  solid  und  billig  er¬ 
zeugt  wird,  dass  ich  zu  meinem  Leidwesen  die  Ansicht  aus¬ 
sprechen  muss,  dass  wir  in  nicht  gar  zu  ferner  Zeit  solche 
Waare  werden  auf  den  hiesigen  Markt  gebracht  sehen.  Es  gilt 
dies  namentlich  von  Portemonnaies  und  Geldtaschen.  Sowohl  die 
Ledererarbeit  als  auch  die  dazu  gehörigen  Rahmen,  Schlösser 
und  anderen  Bestandtheile  sind*  von  ganz  vorzüglicher  Qualität. 
Der  Umstand,  dass  sie  auch  in  solchen  Quantitäten  erzeugt  wer¬ 
den  können,  wofür  ein  hiesiger  Fabrikant  keinen  Absatz  hätte, 
ermöglicht  es,  dass  uns  die  Amerikaner  auch  hierin  die  Spitze 
bieten.  In  anderen  Gegenständen  grösserer  Gattung,  welche  zur 
Zierde  von  Schreibtischen  oder  zur  Bequemlichkeit  im  Hause 
verwendet  werden,  ist  uns  die  überseeische  Industrie  noch  nicht 
nachgekommen,  und  möchte  ich  die  Aufmerksamkeit  unserer 
Industriellen  darauf  lenken,  dass  sie  sich  namentlich  auf  grössere 
Stücke  verlegen,  die  in  Amerika  noch  immer  absatzfähig  sind. 

Was  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  an  Leder- 
waare  erzeugt  wird ,  wird  in  ganz  guter  Qualität  hergestellt. 
Die  Muster  sind  meistens  den  Wienern  nachgebildet  und  ist  hier 
nicht  von  einer  Erfindung,  sondern  von  einer  Imitation  und 
namentlich  von  einer  guten  Ausführung  derselben  die  Rede.  Es 
wurden  seit  wenigen  Jahren  ganz  tüchtige  Fabriken  errichtet, 
die  den  Vortheil  haben,  durch  ausgezeichnete  Lieferanten  des 
Halbfabrikates,  namentlich  des  Leders,  unterstützt  zu  werden.  Die 
bedeutendsten  Fabrikanten  sind  C.  F.  Rum  pp,  Chas.  Rumpp 
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und  H.  H.  Peacock,  sämmtlich  in  Philadelphia,  Pa.  Sehr 
schön  werden  Etuis  gemacht.  Wie  bekannt,  ist  die  Fabrikation 
von  Silberwaaren  und  solchen  Imitationen  in  Amerika  sehr  be¬ 
deutend,  und  zeichnet  sich,  soweit  ich  es  beurtheilen  kann,  durch 
guten  Geschmack  aus.  Zu  diesen  Silberwaaren  werden  sehr 
luxuriöse  Etuis  verwendet ,  meistens  mit  sehr  gutem  Saffian 
oder  Chagrainleder  von  aussen  und  mit  schwerem  Seidenstoff 
gefüttert.  Es  wird  am  Futter  nicht  gespart,  die  Etuis  werden 
faltenreich  erzeugt  und  wird  durch  besondere  Federn  und  Vor¬ 
richtungen  unter  der  Seide  für  den  Halt  der  einzelnen  Gegen¬ 
stände  gesorgt.  Unter  den  ausgestellten  Lederwaaren  war  ein 
Plaidriemen  höchst  praktischer  Einrichtung.  Derselbe  hat  eine 
Stahlhandhabe,  an  beiden  Seiten  mit  einer  auf-  und  zuklappenden 
Feder.  An  beiden  Enden  der  Stahlhandhabe  geht  der  lederne 
Plaidriemen,  der  fest  angemacht  ist,  heraus,  kann  nach  den  ver¬ 
schiedenen  Löchern  unter  der  Feder  eingeklemmt  werden,  wo 
er  durch  einen  Dorn  festgehalten  wird.  Dadurch  ist  die  schwer¬ 
fällige  Manipulation  des  Zusammenschnallens  entbehrlich  gemacht. 
Solche  Plaid-  und  Bücherhalter  waren  ausgestellt  von  Park¬ 
hurst  &  Gridley  in  Newark,  New-Jersey. 

REISETASCHEN  UND  KOFFER. 

Das  meiste  des,  über  die  amerikanische  Fabrikationsweise 
im  Vorstehenden  Gesagten  ist  auch  bei  diesen  beiden  Artikeln 
zutreffend.  Sie  werden  nicht,  wie  bei  uns  im  Kleinen,  sondern 
Fabriksweise  erzeugt.  Der  Fabrikant  der  Reisesäcke  macht  in 
seiner  Fabrik  den  kleinsten  Riemen,  die  kleinste  Schnalle,  Be¬ 
schläge,  kurz  Alles  selbst  und  concurrirt  durch  die  Grossartig 
keit  der  Anlage  mit  der  ganzen  Welt.  Die  Qualität  der  Koffer 
ist  eine  unübertreffliche  und  wird  durch  die  Gebräuche  des 
Landes  bedingt.  Ich  kenne  kein  Volk,  das  so  reiselustig  ist,  wie 
die  Amerikaner,  ich  kenne  aber  auch  keine  Eisenbahn-  oder  Schiffs- 
Compagnie,  seitens  deren  mit  den  Reise-Utensilien  des  Publicums 
so  rücksichtslos  hantirt  wird,  wie  mit  jenen  der  Amerikaner.  Es 
ist  daher  durchaus  nöthig,  dass  die  Koffer  aus  dem  besten 
Materiale  erzeugt  werden  und  auf  das  Solideste  mit  allen  Mitteln 
gegen  Beschädigungen  geschützt  werden.  Die  Koffpr  haben  eine 
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weit  praktischere  Form,  als  die  unsrigen;  sie  bilden  nämlich  in 
der  Regel  einen  Kubus,  enthalten  im  Inneren  mehrere  Einsätze 
und  einen  ziemlich  hoch  gewölbten  Deckel,  wodurch  es  ermög¬ 
licht  wird,  in  der  Höhe  des  Koffers  noch  eine  ziemliche  Quan¬ 
tität  Effecten  zu  packen.  Jeder  Koffer  hat  an  allen  Ecken  derart 
gutes  Beschläge,  dass  er  gegen  Stösse  und  Püffe  unempfindlich 
wird,  ferner  zur  leichteren  Hantirung  kleine  Eisenräder.  Ausser¬ 
dem  kommt  jetzt  noch  eine  neue  Erfindung  zur  Anwendung, 
welche  dem  Koffer  an  den  acht  Ecken  ganz  massive  Gummi¬ 
puffer  beigibt,  wodurch  die  Koffer  selbst  beim  stärksten  Falle 
unversehrt  bleiben  und  auch  die  gepackten  Gegenstände  vor 
Erschütterung  bewahrt  sind. 

England.  Der  solide  und  gediegene  englische  Geschmack 
war  auch  bei  diesem  Artikel  zu  erkennen.  Von  Material  wird 
das  vorzüglichste  verwendet.  Koffer  wie  Hutschachteln  waren  in 
ausgezeichneter  Ausführung  ausgestellt  von  Hoe,  Richard  & 
Sons,  London. 

Frankreich.  Es  gibt  wohl  keinen  französischen  Cavalier  der 
alten  Schule,  der  einen  anderen  Koffer  oder  Reisesack  kaufen 
würde,  als  von  W.  Walker,  Paris.  Man  muss  aber  auch  solche 
Kundschaft  haben,  um  sich  erlauben  zu  können,  solche  Preise 
zu  fordern.  Alles  ist  bis  in  das  kleinste  Detail  fein  ausgeführt, 
kostet  aber  auch  mindestens  das  Doppelte  dessen,  was  es  bei 
einem  Anderen  kostet,  der  in  der  Arbeit  vielleicht  nicht  nachsteht. 
Ausser  dieser  Firma  war  von  Frankreich  Nichts  ausgestellt. 

Russland,  bekannt  durch  seine  ausgezeichneten  Ledersorten, 
hat  auch  eine  sehr  gute  Kofferindustrie.  Die  Koffer  sind  meistens 
aus  Juchtenleder  und  sehr  solid  und  handfest  gearbeitet.  Dies 
gilt  namentlich  von  den  Erzeugnissen  der  Firmen  W.  Nissim 
in  St.  Petersburg  und  R„  Zimmermann  in  Moskau. 

Argentinische  Republik.  Ich  kann  nicht  umhin  aufmerksam 
zu  machen,  dass  in  einem,  doch  von  aller  Industrie  so  ziemlich 
verwaisten  Lande,  wie  dies  die  genannte  Republik  ist,  sich  in 
Buenos  Ayres  doch  für  Koffer  eine  ziemliche  Industrie  entwickelt 
zu  haben  scheint.  Das  Bedürfniss  muss  auch,  nach  den  Mit¬ 
theilungen  der  in  Philadelphia  Auskunft  gebenden  Persönlichkeit, 
ein  ziemlich  bedeutendes  sein,  denn,  da  die  Einwohner  des 
Landes,  namentlich  deren  geschäftlicher  Theil,  viel  zum  Reisen 
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bemüssigt  sind,  und  der  Import  von  Koffern  sich  zu  kostspielig 
gestaltet,  sind  sie  genöthigt,  sich  das  Erforderliche  selbst  zu 
erzeugen.  Die  Koffer  zeichnen  sich  durch  besondere  Festigkeit 
une  Dauerhaftigkeit  aus,  sind  alle  von  gutem  Leder,  meist  ohne 
Holzbestandtheil.  Sehr  gut  ausgestellt  haben:  J.  Gumtsche  & 
Schroeder,  Buenos  Ayres.  Eugenio  Mattaldi,  Buenos  Ayres, 
hat  einen  ganz  eigenthümlichen  Koffer  ausgestellt,  der  den  Be¬ 
dürfnissen  des  Landes  Rechnung  trägt.  Es  ist  dies  ein  ziemlich 
grosser  Koffer,  der  in  seiner  Mitte  sehr  viel  Platz  birgt  und  durch 
eigene  Abtheilungen  dazu  bestimmt  ist,  Kleider,  Wäsche,  Schuh¬ 
zeug  aufzubewahren,  aufgeschlagen  ein  vollständiges  Ruhebett 
darstellt,  auf  welchem  ein  Platz  für  ein  Ruhekissen  reservirt  ist, 
so  dass  ihn  der  Reisende  des  Nachts  als  Bett  verwenden  kann, 
während  er  ihn  bei  Tag  als  Schreibtisch  event.  Speisetisch 
benützt.  Der  Commissär  der  argentinischen  Republik  erklärte 
mir  auf  meine  Bemerkung,  dass  dies  doch  ein  ganz  unbrauch¬ 
bares  Stück  sei:  „Dies  möge  er  wohl  nach  europäischen  Begriffen 
sein,  in  der  argentinischen  Republik  jedoch,  wo  es  auf  Reisen  oft 
sehr  schwer  hält,  ein  ordentliches  Bett  oder  einen  Tisch  zu  finden, 
entspreche  der  Koffer  ganz  seinem  Zwecke.” 

Canada.  Die  wirklich  ausgezeichnete  Fabrikation  dieses 
Industriezweiges  ist  wahrscheinlich  durch  die  Nähe  der  Vereinigten 
Staaten  veranlasst.  Die  Erzeugnisse  haben  auch  so  ziemlich  den¬ 
selben  Styl;  nur  werden  in  Canada  viele  Koffer  aus  Kalbleder 
gemacht,  die  in  den  Vereinigten  Staaten,  wegen  der  barbarischen 
Behandlung,  die  dem  Reisegepäck  zu  Theil  wird,  perhorrescirt 
zu  werden  scheinen.  Ein  grosser  Unterschied,  der  sich  zwischen 
dieser  und  der  New-Yorker  Fabrikation  ergibt,  ist  der,  dass  die 
Canadier  trachten,  wo  möglich  für  jedes  Effect,  das  im  Koffer 
untergebracht  ist,  eine  eigene  Abtheilung  zu  schaffen.  Es  mag 
dies  vielleicht  für  jene  Länder  praktisch  sein,  ich  glaube  aber 
nicht,  dass  so  constr uirte  Koffer  auf  grossen  Beifall  bei  uns  zu 
Lande  rechnen  können.  Praktisch  habe  ich  eine  Kleinigkeit 
gefunden,  nämlich  die,  dass  wenn  der  Deckel  des  Koffers  offen 
ist,  er  durch  Bänder  gehalten  wird;  wenn  geschlossen,  so 
hängen  bei  unseren  Koffern  gewöhnlich  diese  Bänder  heraus. 
Diesem  ist  dadurch  abgeholfen,  dass  beide  Gurten  so  durch 
Gummibänder  verbunden  sind,  dass  erstere  beim-  Schliessen  des 
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Koffers  hineingezogen  werden.  Zu  nennen  sind:  Robert  Taylor, 
Halifax,  und  U.  E.  Clarke  &  Co.,  Toronto,  Ontario. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Von  den  ausgestellten 
Gegenständen  verdienen  vor  Allem  die  von  J.  C.  Gilmore  & 
Co.  in  New-York  genannt  zu  werden.  Derselbe  ist  der  Patent¬ 
inhaber  für  die  Gummipuffer  und  erzeugt  eine  ganz  solide,  preis¬ 
würdige  Waare.  Ihm  zunächst  stehen  Edward  Simon  &  Bro  , 
New-York,  welche  eine  ungleich  grössere  Fabrik  als  Gilmore 
haben  und  darin  vom  einfachsten  Koffer  bis  zum  feinsten  Reise¬ 
sack,  namentlich  aber  von  letzteren  eine  grosse  Auswahl  mit  und 
ohne  Einrichtung  in  allen  verschiedenen  Sorten,  Leder  und  Lein¬ 
wand  erzeugen  und  unglaubliche  Quantitäten  davon  absetzen. 
Nicht  minder  bedeutend  ist  J.  Lagovitz  &  Co.  in  New7York. 

BÜRSTEN  UND  REISSTROH  BES  EN  .*) 

Obgleich  die  amerikanische  Industrie  in  diesen  Zweigen 
ebenfalls  ganz  vorzüglich  ist  und  in  Folge  seiner  Massenproduc- 
tion  auch  verhältnissmässig  Billiges  liefert,  so  glaube  ich  dennoch, 
dass  bei  einiger  Anstrengung  unsere  Industrie  einen  kleinen  Sieg 
davontragen  könnte.  Die  Qualität  unserer  Waare  kann  sich  frei¬ 
lich  mit  den  überseeischen  Erzeugnissen  nicht  messen,  allein  Der¬ 
jenige,  der  auf  eine,  im  Verhältniss  zum  Preise  stehende  Waare 
geht,  kann  immerhin  im  österreichischen  Fabrikate  so  manches 
Preiswürdige  finden,  namentlich  wenn  sich  die  Erzeugung  an  die 
in  Amerika  beliebten  Muster  halten  würde.  Die  Bürste  ist,  ich 
möchte  mich  so  ausdrücken,  ein  Gewohnheitsartikel  und  der 
Benutzer  derselben  geht  ungerne  oder  auch  gar  nicht  von  der 
ihm  handsam  gewordenen  Form  ab.  Wenn  sich  unsere  Bürsten¬ 
industriellen  Mühe  geben  wollten,  jene  Formen,  die  in  Amerika 
gangbar  sind,  zu  studiren,  dieselben  von  unserem  Materiale  zu 
erzeugen,  so  spreche  ich  die  feste  Ueberzeugung  aus,  dass  ein 
Geschäft  möglich  wäre.  Ein  sein’  starker  Consum-Artikel  sind 
Besen  und  Bes’chen  aus  Reisstroh.  Dieselben  werden  jedoch  im 
Lande  derartig  billig  und  massenhaft  erzeugt,  dass  an  einen  Export 
derselben  nach  den  Vereinigten  Staaten  nicht  zu  denken  ist. 


•')  Eingang’szoü  in  den  Vereinigten  Staaten  40  Procent  des  W erthes. 
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Deutschland.  Die  deutsche  Bürsten-Industrie  war  in  Phila¬ 
delphia  sehr  schwach,  und  zwar  nur  aus  Baiern  vertreten.  Die 
ausstellenden  Firmen  G.  C.  Reissbarth  &  Sohn,  Nürnberg,  und 
D.  Pruckner  in  München  sind  allbekannt,  doch  ist  ihr  Fabrikat 
hinter  dem  amerikanischen  weit  zurück,  wenngleich  der  Preis 
den  Vergleich  fast  ausschliesst,  da  das  deutsche  Erzeugniss 
staunend  billig  ist. 

England  hatte  in  Bürsten  nur  wenig  ausgestellt  und  muss  ich 
daraus  schliessen,  dass  seit  der  Wiener  Weltausstellung  1873 
kein  wesentlicher  Fortschritt  gemacht  wurde. 

Frankreich.  Die  ausgestellten  Objecte  gaben  ein  gutes,  voll¬ 
ständiges  Bild  dieser  Industrie  in  Frankreich.  Wenn  ich  in  der 
amerikanischen  Abtheilung  dasjenige  gesehen,  was  an  Kleider¬ 
und  Kopfbürsten  im  täglichen  Gebrauch  vorkommt,  so  hat  mir 
Frankreich  denjenigen  Theil  in  Kleider-  und  Kopfbürsten  gezeigt, 
die  ich  als  Lnxuswaare  bezeichnen  möchte.  Es  sind  dies  die 
prachtvollen  Elfenbein-Haar-  und  Kleiderbürsten,  welche  in  Frank¬ 
reich  in  unvergleichlicher  Qualität  erzeugt  werden.  Ausserdem 
war  auch  die  Zahnbürsten-Fabrikation  sehr  gut  vorgeführt.  Ich 
setze  als  bekannt  voraus,  dass  dieser  Artikel  von  Frankreich  aus 
in  die  ganze  Welt  zum  Versandt  kommt,  und  dass  es  noch  keinem 
Lande,  selbst  England  nicht,  gelungen  ist,  dieser  Fabrikation  die 
Spitze  zu  bieten.  Die  altbekannten  und  altbewährten  Firmen 
Mauroy,  Deschamps  &  Co.,  Paris,  A.  Dupont,  Beauvais 
(Oise),  und  F.  Loonen,  Paris,  haben  in  würdiger  Weise  aus¬ 
gestellt  und  dem  Industriezweige  alle  Ehre  gemacht. 

Canada.  Die  Bürsten-Ausstellung  war  ungefähr  dieselbe  wie 
die  der  Vereinigten  Staaten,  was  wohl  durch  die  Verwandtschaft 
der  Bedürfnisse  dieser  benachbarten  Staaten  erklärlich  wird.  Zu 
erwähnen-ist  eine  Kopfbürste,  die  durch  ein  an  den  Borsten  ver¬ 
schiebbares  Brettchen  hart  oder  weich  gemacht  werden  kann.  Zu 
erwähnen  sind  Whitehead  &  Turner,  Quebec,  C.  Boeck 
Toronto,  Ontario. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Der  Bedarf  an  Bürsten  ist 
im  Lande  ein  sehr  grosser,  namentlich  gilt  dies  von  Schuhbürsten. 
Der  Amerikaner  sieht  ungemein  auf  Reinlichkeit,  in  der  Regel 
putzt  er  sich  seine  Kleider  seihst.  Es  mag  dies  seinen  Grund  hierin 
haben,  dass  es  der  amerikanische  Diener  überhaupt  nicht,  sodann, 
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dass,  wenn  er  sich  schon  dazu  herbeilässt,  dies  in  so  ungenügen¬ 
der  Form  thut,  dass  der  Herr  es  vorzieht,  es  lieber  selbst  zu 
besorgen.  Die  Schuhbürste  bildet,  der  bemerkten  Reinlichkeitsliebe 
des  Amerikaners  wegen,  einen  Gegenstand  sehr  starken  Verbrauches. 
In  den  Strassen  der  grösseren  Städte  sind  Tausende  von  Knaben,  die 
an  allen  Ecken  der  Stadt  das  Geschäft  des  Schuhputzens  besorgen. 
Es  kann  bei  schlechtem  Wetter  Vorkommen,  dass  man  genöthigt 
ist,  sich  die  Fussbekleidung  sechs-  bis  achtmal  im  Tage  reinigen 
zu  lassen.  Die  in  Amerika  fabricirten  Bürsten  zeichnen  sich  durch 
vortreffliche  Qualität  aus-  und  sind,  sowohl  was  Holz  als  Borsten 
anbelangt,  vom  besten  Material,  jedoch  nach  unseren  Begriffen 
zu  theuer.  Die  vorzüglichsten  Aussteller  waren:  E.  Clinton  & 
Co.  in  Philadelphia;  Miles  Bros.  &  Co.  in  New-York ;  C.  T. 
Reynolds  &  Co.  New-York.  Die  Schuhbürsten  sind  meistens 
derart  combinirt,  dass  die  Streichbürste,  mit  einem  Griff  versehen, 
derartig  an  die  Glanzbürste  befestigt  ist,  dass  sie  beim  Gebrauch 
blos  umzuwenden  ist  und  kann  man  sowohl  mit  der  Glanz-  als 
Anstreichbürste  ungehindert  hantiren,  hat  aber  beide  Stücke 
vereint,  was  zur  Bequemlichkeit  wesentlich  beiträgt.  In  Häusern 
findet  man  meistens  ein  nettes  Kästchen  aus  Holz  oder  Pappen¬ 
deckel,  welches  die  Schuhbürsten,  und  ein  zweites,  welches  Kleider¬ 
und  Hutbürsten  enthält.  In  jedem  Hause  findet  man  Bürsten  zum 
Abkehren  des  Tisches  nach  beendeter  Mahlzeit  in  der  bekannten 
englischen  Form.  Ebenso  gibt  es  kein  Plans,  wo  nicht  verschie¬ 
dene  Reisstrohbesen  in  verschiedenen  Dimensionen  zu  finden  sind, 
welche  zum  Reinigen  der  Möbel  und  zum  Kehren  der  Teppiche 
verwendet  werden. 
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Angesichts  des  gewaltigen  Aufschwunges,  welchen  die  Hut¬ 
industrie  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  in  den  vorgeschrittenen 
Staaten  Europas  genommen  hat,  musste  man  umsomehr  gespannt 
sein,  in  Philadelphia  den  Grad  der  Entwicklung  kennen  zu 
lernen,  welchen  dieser  Gewerbszweig  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  erreicht  hat,  als  der  Hut  in  diesem  Lande  einen 
Gegenstand  ungleich  grösseren  Gebrauches  bildet. 

In  der  That  bot  auch  die  amerikanische  Ausstellung  viel 
des  Interessanten  und  Lehrreichen. 

Der  grösste  Theil  des  von  der  Hutindustrie  der  Vereinigten 
Staaten  verwendeten  Rohmateriales,  der  .Haare,  sowie  die  weiter 
hiezu  erforderlichen  Seidenstoffe,  Bänder  und  Leder  werden  aus 
Europa  bezogen. 

Der  Einfuhrszoll  beträgt  für  Haare  20  Procent,  beim  Leder 
20  Procent,  bei  Seidenwaren  50  bis  60  Procent  vom  Wertlie.  Das 
Haar  der  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  spärlich  vorkommenden 
Hasen  und  Kaninchen  steht  dem  europäischen  Producte  an  Qua¬ 
lität  lind  Verwendbarkeit  beträchtlich  nach.  Biber-  und  Nutria¬ 
haar  dagegen  ist  dem  Amerikaner  leichter  und  billiger  zu¬ 
gänglich. 

Bringt  man  weiter  in  Anschlag,  dass  die  Arbeitslöhne  in 
Amerika  erheblich  höher  sind  als  in  Europa,  so  wird  man  es 
begreiflich  finden,  dass  die  Vereinigten  Staaten  die  europäische 
Concurrenz  nicht  vertragen  und  sich  gegen  letztere  durch  ent¬ 
sprechende  Eingangszölle  schützen.  In  der  That  beträgt  ‘der  Zoll 
auf  fertige  Filzhüte  35  Procent  vom  Werthe.  Rechnet  man  hiezu 
noch  die  bedeutenden  Emballage-*)  und  Frachtspesen,  so  erscheint 
die  Thatsache,  dass  sich  der  Import  auf  etwas  französisches  Hälb- 


*)  Bekaimtermassen  müssen  Hüte,  wenn  sie  den  überseeischen  Transport 
vertragen  sollen,  in  Cartons  verpackt  und  diese  in  mit  lilecli  gefütterten  Kisten 
hermetisch  verschlossen,  verladen  werden. 
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fabrikat  und  auf  ein  geringes  Quantum  Wollküte  englischen  Ur¬ 
sprunges  beschränkt,  genügend  erklärt. 

Als  Importeure  für  Haar-  und  Garniturartikel  gemessen  die 
Herren  H.  H.  Schwietering  in  New-York  und  H'.  Tilge  in 
Philadelphia,  beide  Vertreter  hervorragender  europäischer  Firmen, 
in  Folge  ihres  emsigen,  reellen  Vorganges  ein  ganz  besonderes 
Vertrauen.  Die  benannten  Herren  waren  auch  so  freundlich,  mich 
bei  der  Sammlung  der  gewünschten  Daten  in  eben  so  zuvor¬ 
kommender  als  aufopfernder  Weise  zu  unterstützen. 

Die  bedeutenden  Hutmassen,  welche  die  Vereinigten  Staaten 
produciren ,  werden  von  denselben  auch  zum  grössten  Theile 
consumirt.  Ein  geringer  Theil  nur  geht  nach  Mexico,  etwas  auch 
nach  Japan. 

Eine  sorgfältige  Besichtigung  der  ausgestellten  Objecte  und 
der  Besuch  verschiedener  bedeutender  Fabriken  und  Etablisse¬ 
ments  berechtigt  mich  zu  dem  Ausspruche,  dass  die  amerikanische 
Hutindustrie,  namentlich  bei  Berücksichtigung  der  Kürze  ihres 
Bestandes,  als  den  Anforderungen  der  Neuzeit  vollkommen  ent¬ 
sprechend  zu  bezeichnen  ist. 

Der  Hut  kommt  dem  Amerikaner  theurer  zu  stehen  als  dem 
Europäer,  aber  er  ist  zweckmässig  und  zeichnet  sich  vielfach 
durch  Milde,  Glätte,  wie  auch  durch  eine  elegante  Fagon  aus. 

Die  ungünstigen  Factoren,  mit  denen  die  amerikanische 
Fabrikation  zu  kämpfen  hat,  zwingen  sie  zur  ausgiebigen  Ver¬ 
wendung  vortheilhafter  Werkzeuge  und  Hilfsmaschinen.  Der 
praktische  Erfindungsgeist,  welcher  dem  Amerikaner  eigen  ist, 
kommt  ihm  bei  der  Construirung  neuer  und  bei  der  Verbesserung 
bekannter  im  Gebrauche  vorkommender  Maschinen  trefflich  zu 
Statten. 

Werkz  eu ge  für  Hutmacher,  insbesondere  Hutformen,  expo- 
nirten:  «Christian  Nonnenberger  aus  Philadelphia,  Pierson  & 
Herman  aus  Newark.  Die  ausgestellten  Objecte  waren  mit 
grosser  Sorgfalt  und  Genauigkeit  gearbeitet.  Für  die  Formen 
wird  vorherrschend  die  amerikanische  Pappel  verwendet,  deren 
Holz  das  der  europäischen  Pappel  an  Dauerhaftigkeit  beiweitem 
übertrifft.  Eine  solche  von  der  erstgenannten  Firma  bezogene 
Form  steht  in  unserer  Fabrik  schon  seit  längerer  Zeit  in  Be¬ 
nützung  und  hat  bisher  weder  durch  Dampf  noch  durch  Hitze 
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irgendwie  gelitten.  Da  überdies  die  Formen  grösstentheils  durch 
Maschinen  fertig  gedreht  werden,  so  fallen  sie  sehr  gleichmässig  aus. 

In  Maschinen  für  die  Hutfabrikation  brachte  die  Fabrik 
der  Firma  Eikemeyer  &  Osterheld  in  Yonkers,  New- York, 
eine  recht  interessante  Collection  zur  Anschauung.  Wir  begegneten 
da  zweckmässigen  Formmaschinen  eines  zwar  bekannten,  auch 
in  den  europäischen  Fabriken  in  Verwendung  stehenden  Systemes, 
jedoch  in  mehrfach  verbesserter  Gestalt.  Die  Verbesserung  be¬ 
steht  darin,  dass  eine  gleichmässigere  Dehnung  des  Filzes  wäh¬ 
rend  des  Formens  erzielt  und  ein  Zerreissen  desselben  erschwert 
wird.  Des  Weiteren  fanden  wir  recht  praktische,  namentlich  für 
kahle,  matte  Hüte  geeignete  Kopf-  und  Randbimsmaschinen 
von  derselben  Firma  nach  einem  neuen ,  patentirten  Systeme. 
Diese  unterscheiden  sich  von  den  unseren  dadurch,  dass  ihre  Dre¬ 
hung  eine  zweifache  ist,  von  selbst  abwechselnd  nach  rechts  und 
links  erfolgt  und  in  Folge  dessen  beim  Anhalten  des  betreffenden 
Bimspapieres  rascher  eine  schöne  glatte  Oberfläche  hergestellt 
wird. 

Endlich  sind  Tour-  und  Biegelmaschinen  in  bekannten 
Cönstructionen,  sodann  für  Wollhüte  geeignete  Maschinen  zum 
Einnähen  des  Leders  zu  erwähnen. 

Die  Chefs  der  benannten  Fabrik  haben  die  meisten  Patente 
der  in  Amerika  in  Verwendung  stehenden  Maschinen  zur  Hut¬ 
fabrikation  an  sich  gebracht.  Auch  werden  in  ihrer  Fabrik  alle 
anderen  in  unser  Fach  einschlagenden  Vorrichtungen  erzeugt. 

Der  vielfachen  Verwendung  von  Maschinen  parallel  laufend 
hat  sich  eine  weitgehende  Theilung  der  Arbeit  herausgebildet 
und  ist  eine  hohe  Fertigkeit  des  Arbeiters  in  dem  ihm  zuge¬ 
wiesenen  Fache  als  charakteristisch  anzuführen. 

Von  fachlicher  Seite  betrachtet,  weicht  die  amerikanische 
Arbeitsmethode  von  der  bei  uns  gebräuchlichen  unter  Anderem 
darin  ab,  dass  man  dort  die  Hüte  durchgehends  weich  oder  hart 
im  halbgewalkten  Zustande  (Stumpen)  mit  Wasserlack  (Patent)  steift, 
sodann  nach  dem  Fertigwalken  und  Formen  auch  alle  Holzfarben 
(schwarz)  gut  durchfärbt  und  hierauf  fertigbimset  und  zurichtet. 
Ersteres  macht  den  Hut  für  Witterungseinflüsse  weniger  empfäng¬ 
lich,  schützt  ihn  besser  vor  dem  Anziehen  der  Luftfeuchtigkeit,  als 
die  bei  uns  für  weiche  und  halbsteife  Hüte  gebräuchliche  Gummi- 
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Appretur.  Letzteres  bezweckt,  die  durch  das  Färben  spröde  ge¬ 
wordene  Oberfläche  des  Filzes  zu  entfernen  und  eine  neue  mit 
einem  milderen,  glatteren  Angriffe  zu  schaffen. 

Wie  erheblich  jedoch  auch  die  angedeuteten  Vortheile  sein 
mögen,  so  hat  diese  Methode  auch  ihre  Schattenseiten. 

Angestellte  Versuche  haben  ergeben,  dass  der  Filz  durch 
die  angeführte  Farbenbehandlung  sehr  leidet,  matt  und  mürbe 
wird  und  an  Dauerhaftigkeit  dem  unseren  bedeutend  nachsteht. 
Man  kann  daher  füglich  sagen,  dass  die  Vorzüge  der  amerika¬ 
nischen  Erzeugungsweise  durch  die  ihr  anklebenden  Nachtheile 
aufgewogen  werden,  dass  unsere  Filze  solider  und  dauerhafter  sind. 

Vielleicht  gelingt  es  der  Zukunft,  bei  Anwendung  minder 
scharfer  Farben  die  Vorzüge  der  beiden  Methoden  zu  vereinigen 
und  so  ein  vollkommeneres  Fabrikat  zu  Wege  zu  bringen. 


Die  Beschickung  der  Ausstellung  im  Ganzen  genom¬ 
men  ist  als  unvollständig  und  lückenhaft  zu  bezeichnen.  Es 
fehlten  viele  der  hervorragendsten  europäischen  Firmen.  Insbe¬ 
sondere  auffallend  war  uns  das  gänzliche  Wegbleiben  Deutsch¬ 
lands  und  Frankreichs.  Aber  selbst  viele  der  bedeutenderen 
Unternehmungen  der  Vereinigten  Staaten  waren  unvertreten. 

Vertreter  waren: 

die  Vereinigten  Staaten  durch  13  Firmen, 


die  englischen  Colonien 
Brasilien  (collectiv) 
England 


v 

r, 


2 

8 

3 

3 

6 

2 

3 

4 


Oesterreich 
Russland  (collectiv) 

Italien  (collectiv) 

Spanien  (collectiv) 

Portugal  (collectiv) 

Auf  die  Detailschilderung 
der  sehr  geschmackvoll  ausgestatteten 
einigten  Staaten  folgende  Firmen:  John  B.  Stetson  &  Co.  in 
Philadelphia.  Eine  gewählte  Zusammenstellung  von  feinen  Ilaarfilz- 
hüten  in  Weich  und  Steit  in  sehr  vollendeter  Ausführung,  mit  einer 
interessanten  Collection  aller  zur  Hutfabrikation  verwendbaren 


übergehend 


in 


finden  wir  vor  Allem 
Ausstellung  der  Ver- 
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Haarsorten.  Biberhüte,  zwar  theuer,  aber  von  vorzüglicher  Qua¬ 
lität.  Diese  Fabrik  erzeugt  nur  feine  Hüte  und  setzt  ihre  Waare 
meist  an  die  eleganteren  Detailgeschäfte  Philadelphias  und  New- 
Yorks  ab.  Bei  der  Besichtigung  der  Fabrik  machte  die  streng 
solide  Arbeitsmethode,  sowie  die  Tüchtigkeit  der  leitenden  Kräfte 
auf  uns  den  besten  Eindruck.  Die  Production  beträgt  täglich  50 
bis  60  Dutzend,  der  Preis  für  ein  Dutzend  30  bis  60  Dollars. 
E.  Morris  &  Co.  in  Philadelphia:  Grösstentheils  Seidenhüte,  sehr 
leicht  und  solid  gearbeitet,  in  geschmackvollen  Formen;  ferner 
glanzreiche,  gefederte  Bibercylinder ,  auch  Filzhüte  in  schönen 
Melangen.  Als  Neuerung  brachte  diese  Fabrik  sehr  leicht  ge¬ 
arbeitete  Galette,  deren  Kopf  aus  einem  losen,  durchbrochenen 
Weidengeflechte  (englischen  Ursprunges)  gefertigt  war.  Die 
hierauf  gearbeiteten  Chemiseshüte  fallen  besonders  leicht  aus. 
J.  H.  Fenton  &  Brother  in  Philadelphia:  Meist  Seidenhüte, 
ferner  weiche,  glatte  Filzhüte,  dann  Uniformhüte  in  solider  Aus¬ 
führung.  W.  H.  Oakford  in  Philadelphia:  Dieses  Haus  stellte 
als  Vertreter  zweier  New -Yorker  Firmen  eine  Auswahl  von  Filz- 
und  Seidenhüten,  so  auch  Gibus-(Claque-)Hüte  in  gediegener 
Qualität  aus.  Blaylock  &  Co.  in  Philadelphia:  Eine  Collection 
von  Filz-  und  Seidenhüten,  dann  schönen,  geputzten  Kinderhüten, 
Alles  in  geschmackvoller  Facon.  L.  Moore  in  Philadelphia: 
Schöne  Seidenhüte.  B.  L  Camay  in  Philadelphia:  Seidenhüte, 
dunkle  PJlzhüte.  Yates,  Warton  &  Co.  in  Newark  und  New- 
York:  Pis  ist  dies  eines  der  grössten  Etablissements  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  mit  sehr  vollkommener  Einrichtun«;.  Pis  erzeugt 
grösstentheils  weiche  Hüte  in  mittelfeiner  Qualität,  auf  den  Massen¬ 
bedarf  berechnet.  Die  in  allen  Farben  ausgestellten  weichen  Filzhüte 
zeugten  von  gediegener  Ausführung,  so  auch  die  geputzten 
Damenhüte.  Die  Productionsfähigkeit  beträgt  per  Tag  100  bis 
120  Dutzend,  der  Preis  pro  Dutzend  16  bis  50  Dollars.  Dunlap 
&  Co.,  ferner  Amidon  in  New-York  stellten  gemeinsam  mit  ihrem 
Vertreter  Oakford  in  Philadelphia  eine  Auswahl  von  Filz-  und  recht 
schönen  Seidenhüten  in  sehr  geschmackvoller  Weise  aus.  A.  Sol- 
mans  in  South  Norwalk  (Connecticut):  Diverse  Filzhüte,  schöne 
leichte  Cy  linder,  glanzvolle  gefederte  Stumpen.  Jos.  Schiller 
&  Co.  in  St.  Louis  (Missouri):  Diese  Firma  exponirte  in  einem 
eleganten,  praktisch  ausgeführten  Kasten,  dessen  Wände  durch- 
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gehends  aus  Glas  gefertigt  waren,  somit  das  Einfallen  des  Lichtes 
von  allen  Seiten  gestatteten,  Seidenliüte  von  besonderer  Leichtig¬ 
keit,  schöner  Fa§on  und  vollendeter  Ausführung.  Hervorhebens¬ 
werth  ist  auch  ein  schöner,  gefederter  Bibercylinder,  die  Mode 
von  1776  repräsentirend.  Ausserdem  war  Einiges  in  glatten 
Hüten  zu  sehen.  Haverhill  Company  Factory  in  Haverhill 
(Mass.):  Diese  Firma  brachte  lichte  und  dunkle  Wollhüte  zur 
Ausstellung. 

Aus  den  Englischen  Colonien  waren  erschienen:  J.  Coristine 
in  Montreal  (Canada) :  Die  Ausstellung  bestand  in  billigen,  meist 
weichen  Wollhiiten  in  geringerer  Qualität  im  Preise  von  8  bis 
18  Dollars  pro  Dutzend.  Bidencope  in  Hobart  Town  (Tasma¬ 
nien):  Dieses  Haus  brachte  Hüte  aus  Haar  und  Wolle,  Seiden¬ 
hüte,  ferner  eine  Zusammenstellung  von  Halbfabrikaten  in  ver¬ 
schiedenen  Stadien  der  Fabrikation. 

Aus  Südamerika  war  nur  Brasilien,  dieses  jedoch  sehr  stark 
vertreten.  An  der  Collection  hatten  sich  nachstehende  Firmen  be¬ 
theiligt:  Chastel  &  Co.  in  Rio  de  Janeiro,  Alvaro,  Armada 
in  Rio  de  Janeiro,  H.  Boxei  &  Hülle  in  Curytiba,  Bierren. 
bach  &  Irmaro  in  Campinas,  Bierrenbach  &  Brother  in 
St.  Paulo,  Fernandez  Braga  in  St.  Paulo,  F.  Fischer  in 
St.  Paulo,  Flora  Regniaco  in  Bahia.  Die  Ausstellung  bestand 
in  Seiden-  und  verschiedenen  Filzhüten  und  zeugten  einzelne  Ar¬ 
tikel  von  achtungswerthem  Streben. 

England.  Die  Hutausstellung  Englands  reihte  sich  würdig 
der  Amerikas  an.  Der  Inhalt  der  durchgängig  schönen  Schau¬ 
kästen  war  der  äusseren  Ausstattung  würdig  und  muss  man  die 
englische  Exposition  als  eine  gediegene  bezeichnen.  Vertreten 
waren:  Tress  &  Co.  in  London,  Lincoln  Beneth  &  Co.  in 
London  und  Osmond  Dash  in  Brighton.  Wir  fanden  schön  ge¬ 
arbeitete  Seiden-  und  Filzhüte  in  allen  erdenklichen  Arten,  ausser¬ 
dem  geputzte  Damenhüte  und  eine  Zusammenstellung  der  in 
England  viel  foreirten  gepressten  Wollfilzkappen  in  mehrfachen 
Variationen. 

Oesterreich.  Wenngleich  die  Theilnahme  der  österreichi¬ 
schen  Hut-Indutriellen  an  dem  Wettkampfe  in  Philadelphia  keine 
besonders  rege  war,  so  muss  doch  selbst  vom  Gegner  gestanden 
werden,  dass  unsere  Fabrikation  ln  allen  Zweigen  würdig  reprä- 
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sentirt  erschien.  Die  ausgestellten  Gegenstände  ernteten  auch  hei 
Fachmännern  wie  beim  Publicum  volle  Anerkennung.  Ausgestellt 
haben:  Peter  &  C.  Habig  in  Wien.  Diese  Firma  brachte  sein- 
solid  gearbeitete  Sachen  in  Seiden-  und  Filzhüten.  Die  ge¬ 
schmackvolle  Fa§on  und  die  elegante  Ausstattung  fand  auch  in 
Amerika  die  Anerkennung,  deren  sich  dieses  Haus  bereits  seit 
Langem  in  Oesterreich  und  Deutschland  erfreut.  J.  Hückel’s 
Söhne  in  Neutitschein :  Dieses  Haus  war  in  allen  Gattungen  von 
Filzhüten  vertreten  und  ernteten  ausserdem  deren  milde  Uebei’- 
züge  (Chemises)  sowie  die  feinen  Velours  fachmännische  Aner¬ 
kennung.  Erwähnenswerth  dürfte  es  sein,  dass  die  Inhaber  dieser 
Firma,  deren  Production  pro  Tag  100  Dutzend  beträgt,  die 
mechanische  Hilfsfabrikation  im  Jahre  1865  in  Oesterreich- 
Ungarn  eingeführt  haben.  Skr i van  &  Sohn  in  Wien:  Die  von 
dieser  Firma  ausgestellten  Seiden-  und  Filzhüte  verdienen  alles 
Lob.  Besonders  erwähnenswerth  sind  ihre  schön  ausgestatteten 
Livree-,  dann  ihre  geschmackvollen  Lodenjagd-  und  ihre  wollenen 
Reisehüte. 

Russland.  In  der  Collectiv-Ausstellung,  welche  ein  inter¬ 
essantes  Bild  der  in  diesem  ausgedehnten  Reiche  üblichen,  ver¬ 
schiedenartigen  Kopfbedeckungsformen  bot,  fanden  wir  eine  Firma 
aus  Moskau,  zwei  aus  Warschau  und  drei  aus  Riga. 

Italien.  Die  in  einem  Kasten  exponirten  Producte  der  Fir¬ 
men:  Cesare  la  Farino  in  Palermo  und  Gabriele  Rumieri 
in  Neapel  genügten  nicht,  wie  vortheilhaft  sie  sich  auch  repräsen- 
tirten,  ein  richtiges  Bild  der  Fortschritte  der  italienischen  Hut- 
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industrie  zu  liefen. 

Die  Ausstellung  Spaniens  und  Portugals  war  recht  mannig¬ 
faltig,  bietet  jedoch  keine  Veranlassung  zu  einer  mehr  eingehen¬ 
den  Besprechung. 


t  Uber  die  Weltaussteiluno  in  Pliiladelphia  1816, 
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